

















Published by 








672 Arlington Str., 





—— 


Winnipeg, Man. 





The Christian Press, Ltd. 


1877—1942 
Volume 65 








get INS Neissh, 
skEiT iM 


June 17, 1942, 


* Number 24. 








Ber Eräneniaat folat die Sreudenernte. 


„Die mit Tränen jüen, wer- 
den mit renden ernten. Sie 
schen Hin und Weinen nnd 
tragen edlen Samen und fom- 
men mit Freuden und brin- 
gen ihre Garben” Bialın 
126, 5. 6. 


„Darum tut deſto mehr Fleik, 
enre Berufung nnd Erwäh- 
Iung feitzumaden“ 2. Betri 

1, 10. 
Auf Tränenjaat folgt Freuden- 
"ernte, das durften die Gefange- 
nen Zions erleben, die auf frem- 
der Erde ihre Heimivehrtränen 
eweint hatten und dann mit 
— wieder gen Zion fa- 
men. Die Tränen und Gebete der 
Buße, die fie zur Zeit der Trüb- 
fal zum Seren gefandt hatten, 
waren Samenförner geweſen, 
aus denen Heil emporiproßte und 
zu vollen Garben reifte. Nun ijt 
der 126. Pſalm das Troftlied für 
die Sionspilger aller Zeiten ge- 
worden, und die Gottesfinder um- 
ferer Tage dürfen es als ein feit- 
ftehendes Reichgottesgefeg betrad)- 
ten: Auf Tränenfaat folgt Freu- 
denernte.. Wir haben fie oft gefe- 
ben, die perlenden Bußtränen, 
„wenn um die Sünde die Seele 
weint“, und erlebten e8 mit, dab 
de Freudenernte jeliger Gewiß- 
beit der Vergebung der Sünden 
folgte. Wie viele ungezählte,* bit- 
tere Sorgentränen werden heute 
int im täglihen Kampf um 
t und Leben, im Zufammen- 
Bruch des Glückes und am Trüm- 
merhaufen zerichlagener Hoffnun- 
gen. Seid getroit, die ihr euer 
Brot mit Tränen effet, es ſtehet 
Die Rettung vor der Tür, und 
ihr werdet bald danken, dab Er 
eure Angeſichts Hilfe und euer 
Gott iſt. Und die ihr den Kampf 
des Glaubens führt um Reinheit 
und Sieg, um Bewährung und 


Einladung 


Zur Teilnahme an der Yab- 
tesverjammlung des Vereins der 
Menn. Fortbildungsihule zu 
Roithern, Sasf., die, fo der Herr 
Wil, Dienstag, den 30. Juni 

1942 in der Menn. Kirche zu Roit- 
bern jtattfinden fol, werden bier- 

mit alle Bereindmitglieder, El. 

tern der Schüler und alle Schul- 
freunde freundlichſt eingeladen. 

Im Auftrage der Schulvermwal- 
tung. 





D. P. Enns. 
Einladung 


Zu der Brobinzialver- 
fammlung ber jeit 1923 Ein- 
gewanderten in Manitoba, 
die Dienstag, den 23. Juni, 
in der Kirche der M. B. Ge- 
meinde in Steinbad jtatt- 
finden joll, laden wir bier- 
mit herzlich ein. ®ir bitten 
alle Ditrifte fi daran zu 
beteiligen. Beginn 10 Ubr 
morgen. 

Das Provinzkomitee. 
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Kraft, eure jtillen Kampfesträ— 
nen fennt der Serr. Und ihr Al- 
ten und Müden, ihr Kranken 
und Einjanten, ihr Laſt- und 
Zeidträger, einmal wird Gottes 
Baterhband die legten Tränen— 
{puren abwijdhen. Darum wol« 
len wir in Kampf und Xeid der 
Seit unfere Berufung und Er- 
wählung zur Ewigfeit mit Fleiß 
feitmadhen. „ort wird man 
Yreudengarben bringen, denn un- 
jere Tränenjaat iit aus.“ 

Serr, führ uns durd) das Trä— 
nenfeld in da3 Land der füßen 
Wonne, da die Zuit, die uns er- 
höht, nie vergeht! 


Pr 





Der Prediaer und 
feine Familie 


Ein Bortrag gehalten auf der 
Bredigerfonferenz der M. B. Ge- 
meinde zu B. C. von W, eieel. 


(Schluß) 


Zweitens erinnes ich an die 
Ueberhebung der Hagar Sara ge— 
genüber. Infolge ihrer Schiwan- 
gerihaft achtete fie ihre Herrin 
gering. Sie untergrub damit das 
Unjehen der SHausregentin bei 
dem ganzen Gejinde und bradıte 
die gange Ordnung des Haufes in 
Gefahr. Ya, vielleicht ging Hagar 
fo weit, dab fie als die Hoffende 
die Leitung der Innenwirtſchaft 
an ji zu reißen gedachte. Sara 
siah das als ein Unrecht an und 
wandte ſich an ihren Gatten. Die- 
fer edle Ehemann nimmt nicht 
Rückſicht auf die ftille Hoffnung 
auf einen Erben, fondern ſetzt 
Sara wieder als Gebieterin ein 
und verhilft ihre zu ihrem Red. 
Solche gerechte Geſinnung vergiät 
ein gutes. Weib ihrem Manne 
nie, Zulegt denfe ich noch an den 
Umitand, daß wir in der ganzen 
Geſchichte Abrahams nicht die lei— 
ſeſte Spur eines Vorwurfes fin- 
den, dab fie ihm nicht den fo heiß 
und jo lange erjehnten Erben 
ichenfte. Wer Seelforge betrieben 
bat, weiß wieviel auf dieſem Ge— 
biet in Einderlojen Ehen gefündigt 
wird. Rahel ijt nur eine von Tau- 
fenden, die der andern Ehehälfte 
ſolche ſchmerzlichen und zugleich 
ungerechten Worte vor die Füße 
ſchleudert. Der ideale Prediger 
Abraham handelt aber als Ehe— 
gatte abſolut gerecht und für uns 
vorbildlich. Darum fiel es Sara 
nicht ſchwer, ihn Herr zu nennen. 
Doch wird es ſich auch lohnen und 
für uns Prediger und Väter von 
Nutzen ſein, wenn wir noch einen 
Blick auf Abraham als Vater 
werfen. ft es nicht einfach wun- 
derbar, daß wir im Leben Iſaaks 
diefes einzigen und von den Eltern 
jo hoch geſchätzten Sohnes nicht 
die leifeite Spur finden, dab er 
verwöhnt worden mwäre? Dieier 
altteftamentliche Bote Gottes 
fonnte ald Vater die Zügel in der 
Familie jtraff halten, und wenn 
der gute Geift in der Familie 
durd) den jungen Spötter bedroht 


zigen Sohn ben 


wurde, dann Eonnte er Opfer 
bringen und in fein eigen Fleiich 
ſchneiden, dag es blutete. Nadı- 
dem Abraham die Gefahr einge- 
ſehen und den Willen Gottes er- 
fannt hatte, trieb er den Ismael, 
feinen rechten Sohn ſamt feiner 
Mutter, durch deren Einfluß er 
jedenfalls zum Spötter geworden 
war, aus dem Hauſe wenn auch 
mit blutentem Herzen. Ob e8 aud 
heute in unjeren Bredigerfami- 
lien ſoweit fommen fönnte, daft; 
man heilige Dinge verfipottet? 
Drdnung und Zucht find gottge 
wollte und darum heilige Dinge, 
wenn nun eine Tochter einer Bre- 
digerfamilie immer wieder bis 
11 Uhr abends auf der Strafe 
bleibt, iſt das nicht auch eine Ver— 
böhnung des Willen unieres 
Gottes? Dder wenn man einen 
Predigerbruder beſucht und fin- 
det ihn, in einer Ede des Zimmers 
die Bibel lefend, mährend fein 
Sohn am Tiiche figt, die Mütze 
tief auf dem Kopfe trägt und das 
Zimmer vollgerauht bat, daß 
einem der Atem ſtehen bleibt, tit 
das nicht Spott wegen Gottes 
Wort und gegen den Willen Got- 
tes, daß Kinder die Eltern ehren 
follen? Ad, dab uns Predigern 
nicht das Urteil, das die Schrift 
über Eli fällt, gelten möchte! 

Ein weiterer Zug bei Abraham 
als Bater ift der, dab er, troßdem 
er Strenge walten ließ, jein Kind 
innig liebte. Beweiſe bedarf es in 
diefem Punkte nicht, weil Gott 
ibm das Zeugnis außitellt mit 
den Worten: „Nimm deinen ein 
du lieb halt“. 
Liebhaben und ftrenge fein, iſt 
aöttlihe Verbindung: „Welche ich 
lieb babe, die ftrafe und züchtige 
ih“ (Offb. 3, 19). Weben wir 
das in unfern Familien jo? 


Zulegt fünnen wir bon Abra- 
ham beute auch lernen, wie man 
Fürſorge für feine Ainder üben 
fann. Zwei Dinge find e8, die das 
treue Vaterherz ſtark bemegen. 
Die gottgewollte Heimat feines 
Sohnes und die Bewahrung vor 
den Weſen der Welt. Der betagte 
Vater nimmt feinem Verwalter 
einen Schwur ab, daß er ihnt fein 
„ungläubiges“ Weib nehmen und 
auch nicht zurüd unter den beid- 
niſchen Einfluß bringen werde 
Meine teuren Mitarbeiter, find 
das auch unſere eriten Sorgen 
für unfere finder? 

Meil unier Thema die ganze 
VBredigerfamilie einfchließt, ſo 
wollen wir aud einen Blif auf 
Sara werfen und zwar al3 Gat- 
tin. Der Heilige Geiſt hat ihr 
einen Platz in der Reihe der Glau— 
benshelden gegeben. Bei ihr fam 
alles aus dem Glauben bis zum 
ehelichen Verkehr. „Durch den 
Slauben empfing auch Sara 
Kraft, da fie ſchwanger ward“. 
Da unter den beiligen Weibern 
in 1. ®etri 3. Sara namentlich 
aenannt wird, jo haben wir ein 
Recht, die dort genannten QTugen- 
den alle der Sara zuzuichreiben. 
Sie war eine Frau, die Gott und 
ihrem Gatten dur ihren Wan— 
del ohne Wort Ehre bereitete. Sie 
war weiter eine fchlichte und de⸗ 
mütige Ehefrau, die ihren 
Schmud nit im ſchönen Mleide 


oder in goldenen Ringen ſah, ſon— 
dern im janften und itillem Gei- 
te. Weiter finden ıwir, day Sara 
ihre Hoffnung auf Gott ſetzte. O 
das iſt jo köſtlich! Zuletzt heißt es 
bon ihr, daß fie Abraham unter- 
tan und geborfam war. Was für 
einen gewaltigen Einfluß übt 
eine Familie auf ihre Umgebung 
aus, wo der Mann in allen Din- 
gen Bott gehorcht und das Weib 
ihrem Manne ohne Widerſpruch 
Gehorſam leijtet! O ibr teuren 
Sehilfinnen der Prediger, ihr 
ahnt fan, welde wichtige Rolle 
ihe, im Reiche Gottes ipielt. Wo- 
durd mir Sara als Mutter groß 
wurde, it, ihr wachſames Auge 
über das innere Wohl ihres Kin— 
des, und wie heilig eifrig jie e3 
bor dem böjen Einfluß zu ſchützen 
juht. Ihr teuren Mütter, mit 
wen verfehren eure Rinder, und 
was leſen fie? 

Nun zum Schluſſe noch einige 
Worte iiber das Kind der Predi 
aerfamilie,. Nfaaf hatte Gehor 
ſam gelernt. Methtode des 
Unterrichtes, dgn er gena war 
die des Anſchauens. Papa gehorch— 
te Gott, das wußte er von Morija 
ber. Mutter aehordhte Vater in 
allen Dingen und er folate auf 
dem Wege des Gehorſams feinen 
Eltern. Iſaak war ſchon ein gro— 
ker Anabe als er geopfert werden 
jollte. It es euch noch nicht auf- 
gefallen, daß wir nichts davon le— 
ſen, daß er jich gewehrt habe, oder 
daB er verzieifelt jchrie, oder dab 
er auch nur um Erbarmen flehte? 
Vater jagt, e8 mu jein und der 
Sohn gehorcht. Auch bei der Sei- 
rat offenbart ſich troß feinen 40 
Jahren Bertrauen und Gehorjam 
dent Pater gegenüber. Sein gan- 
zes Mitwirfen beitand im beten- 
den Sinne. „D jelig Haus wo man 
dich aufgenommen, Du wahrer 
Seelenfreund, Herr Jeſus 
Chriſt!“ 


Die 





Die Belebung unſerer 
Gebetsitunden in den 
öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen 

geleſen auf der Predi— 


gerkonferenz in Winnipeg 1941 
bon H. ®. Töws.) 


{ Referat 


Pſalm 51, 14—17: - „Tröfte 
mich wieder mit deiner Hilfe, und 
freudiaen Geiſt rüſte 
mich aus. Ich will die Uebertreter 
deine Wege lehren, daß ſich die 
Sünder zu dir bekehren. Errette 
mich von den Blutichulden, Bott 
der du mein Gott und Seiland 
bit, daß meine Zunge deine Ge— 
rechtigfeit rühme. Serr, tue meine 
Lippen auf, daß mein Mund dei— 
nen Ruhm verfündige.“ 

Sebräer 12, 12: „Darum rid- 
tet wieder auf die läffigen Sande 
ınd die müden Kniee“. 

Diefe angeführten Worte Seili- 
aer Schrift möchten den Geiſt und 
die Richtlinien angeben, in denen 
diefe8 eben angeführte Thema 
verhandelt werden foll! Unſer 
Thema mwetit bin auf einen in un- 
fern Gemeinden beitebenden Man 

el und leat uns fomit die Frage 
bor, wie diefem Mangel abzubel- 


fen Sei, oder „Welche Urſachen lie- 


— 1 


gen Diefem Schaden zugrunde, 
und wie fann jeibiger geheilt wer- 
deu?” 

Ein gläubiger Chineſe hat ge- 
jagt: „Die vielen geſchloſſenen 
Lippen jind ein Zeichen für franfe 
Seele.“ 

Es iſt ein ſprechendes Zeichen 
der geſunkenen Kraft unſeres Ge— 
meindelebens, daß der Geiſt des 
Gebets, das Anhalten am Gebet 
vielfach geſchwunden iſt. Denn das 
Gebet iſt ein Gradmeſſer des geift- 
lichen Vebens, wie des Einzelnen, 
fo aud) der ganzen Gemeinde. Und 
wenn die Sebetsitunde wirklich 
ein Thermometer des geiitlichen 
Lebens iſt, jo muß es dod) traurig 
unter Gottes Volk ausjehen! 

Gebetet wird im allgemeinen in 
der ganzen Welt viel, wie bon 
Chriſten, jo auch von Nidhtehriften. 
Es hat jemand geſagt: „Es ift 
nichts leichter als beten, und e8 
iſt nicht3 ſchwerer al® das Gebet 
des Slaubens“,. Es gibt feinen le- 
bendigen Glauben obne Gebet, 
aber e3 gibt viele Gebete ohne 
Glanben. Das alaubensloie Ge— 
bet verballt wirfungaslos in der 
Luft. Es aibt überhaupt nichts 
Heiliges, was ohne Glauben ge- 
leijtet wird. Der Glaube ift die 
Duelle, aus der alles geiitliche Le» 
ben fließt, ja das Fundament des 
Chriftentums. 

Es heißt nicht, auf die Frage: 
„Bas muß id tun, dai ich felig 
merde?“ Bete, jondern glaube, 
denn nur das Gebet des Glaubens 
bat die göttliche Verbeikung. Und 
nun geſchehen gerade auf der 
Slaubenslinie Rüdichritte, oft 
ganz unbemerkt, die dahin führen, 
daß die Gebete ihre Kraft und 
Weihe verlieren. Diejes ift der 
wichtigite Faktor in der Schwä- 
Hung, ja in der Abnahme der 
Freudigkeit zum öffentlichen Ge— 
bet und führt jchliehlih zum 
Schweigen überhaupt. 

Benn wir mın in unſern öffent- 
lihen Verſammlungen diefe Ge— 
betsfraft und Gebetsweihe ver- 
miffen, fo ſpricht diefes dafür, daß 
da8 Wachſen im Glauben aufge- 
bört bat. Troß aller ftrengen 
Redhtaläubigfeit ein weſentlicher 
Mangel am Findlich-einfältigen 
Slauben 

Weiter möchte ich daran erin- 
nern, daB wir in einer aefährli- 
hen Weriode leben. Unſere Ge— 
meinden ſtehen in Gefahr, dab to- 
te3 Formweſen ar! Stelle der in- 
neren ®eiftesfraft tritt. Es ift die- 
je8 die ähnliche Periode, in wel. 
der die Kirche jtand, als fie aus 
den Zeiten der Armut und Ber- 
folgung in die Seit der Duldung 
und Anerfennung, ja Beborzu- 
rung und des Wohlitandes über- 
trat. Heute haben wir ichöne mo- 
derne Kirchengebäude mit mobder- 
nen Einrichtungen, gut organi- 
ſiertes Gemeinſchaftswerk mit al- 
lerlei Snftitutionen, einen großen 
Betrieb, Inkorperation, ufm,, 
ıber diefes alles, jo aut und ange- 
bracht e8 auch fein mag, bietet fei- 
ne Garantie für da3 VBorbanden- 
fein von Getitesfraft. Sie können 
mächtige Waffen in Gotte8 Sand 
fein, können aber auch ſehr bald ala 
Eriat an Stelle de8 Glauben 
treten. Darum müſſen wir ber 

(Schluß auf Seite 4.) 
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Hilfswerknotizen 
Mennonitiſches Zentral⸗Komitee. 


Bruder Coffman berichtet über 
das Hilfswerk in England im 
März, daß die Mennoniten ein 
ſiebenfaches Hilfswerk in England 
betreiben. Neben dem Kinderhei— 
me, dem Heime für alte ausge— 
ſiedelte Leute und der Hilfe, die 
ſpaniſche Kinder in Plymouth er- 
halten, find noch etliche hundert 
Perſonen, die durd die Mleider- 
berteilung profitieren. 

Viele Anerfennungen für er- 
baltene Hilfe find eingefommen. 
Bruder Coffman zitiert folgen- 
des von einem Briefe: „Ich ichrei- 
be für die Mütter des Atlanta 
Heimes, um Ihnen für die gütige 
Sendung von (Kleidern) Kinder— 
Heidern zu danfen. Wir möchten 
durch Sie den amerifaniichen 
Freunden uniern Danf übermit- 
teln. Die leider find von ſehr 
auter Qualität, und dafür find 
wir danfbar, denn das Landleben 
ift hart an Kleidung. Wir fünnen 
unſere Gefühle nicht in Worte aus- 
drüden, aber alauben Sie uns, 
wenn wir fagen: „Gott ſegne 
unfere amerifanifhen Freunde!“ 





Lager-Gärten. 


Intereſſante Berichte Tommen 
bon mehreren Camps über das 
Pflanzen von Lager⸗Gärten durd) 
die Sünglinge in ihrer freien 
Zeit. Etlihe der Camps haben 
mehrere Ader Zand gepadıtet, die 
fie mit Erbien, Bohnen, Wailer- 
melonen, Salat und anderem Ge- 
müfe für den Gebrauch des Lager— 
Speiſeſaals bepflanzen. 


Brovinzial-Lager-onferenz. 


Im ganzen Zande werden in 
den C. P. ©. Lagern Provinzial- 
Konferenzen für die Mannichaften 
abgehalten. Diele VBerfammlun- 
gen werden von den Delegaten 
jedes Lagers und den Beamten 
der National-Dienit-Behörde be- 
fucht. 

„he Pike View Peace News“ 
berichtet, daß die provinziale Kon— 








3. H. Janzens 
Leitfäden fiir Biblifche 
Gefchichte, 


durch die Erpedition diefes Blattes 
oder direft bon: 

%. ©. Janzen, 164 Grb Street, Wa⸗ 
terloo, Ontario, Ganaba, zu beziehen, 
foftenportofrei: 

1. Buch f. d. Nnterftufe d. S.S. 508 
2. Buch f. d. Mittelftufe d. SS. 656 
8. Bud f. d. Oberftufe d. S.©. 708 








Günſtige Geleaenbeit 

Das ‚Whos Who Among the 
Mennonites“” enthält über 500 Furze 
Piograpbien von noch lebenden Men⸗ 
noniten in leitender —** dazu 
eine Ueberſicht über unſere Miſſions⸗ 
felder, Schulen, Kranlenhäuſer, Al⸗ 
tenbeime, Kinderheime, Banten, Fa⸗ 
hrilen und a. m. Es iſt ein hübſches 
Buch mit viel Anformation auf jeder 
Geite. Der Verfaſſer bat fich bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus⸗ 
taufcheremplar zulommen zu laſſen. 
der ihm biftorifches Material aus 
unferer Gefchichte fendet, etwa alte 
menn. Kalender, Peitichriften, Schul⸗ 
bücher von Mennoniten geſchrieben, 
Lieder⸗ und Geſangbücher und ande⸗ 
res mehr. Man wende ſich direlt an 

Rev. A, Warkentin, 
North Newton, KRanfas, 1.5.4. 








ferenz, die in Newton, Kanſas, 
am 9. und 10. Mai ftatt fand, eine 
gewinnbringende war. Die Lager- 
Mannſchaften murden über die 
neueiten Entwidelungen ded 3i- 
vildienſtes informiert. Religiöfe, 
foziale und Erholungs-Probleme 
wurden beiproden, und die Dele- 
gaten wurden mit dem ganzen 
Zivildienit und feinen Problemen 
befier befannt. 


Wechfel im Lageritabe. 


Bruder und Schweiter Herſch⸗ 
bergerö Arbeit als Erziehungs- 
Direfior und Hausmutter im 
Medaryville, Indiana, Lager en- 
det mit dem 1. Juni. Sie werden 
fofort durdy Bruder und Schiwe- 
fter Raul Bender erjegt. Mit der 
Ernennung von Bruder und 
Scmweiter Leland Bachman als 
Direftor und Hausmutter des 
North Fort, Ealif., Lagers mwur- 
den diefe Stellen im Henry, U. 
Lager leer. Bruder Dra Seiler 
von Ralona, Jowa, iſt als Piref- 


tor des Henry Lagers ernannt 
worden und Schweſter Keiſer 
übernimmt die SHausmutter- 


Pflichten dafelbit. 
Wedriel in der Verwaltung. 


Seit ihrem Beginne find die 
Lager, Marietta, Obio, und Cas- 
cade Locks, Oregon, von dem 
Menn. Zentral-Komitee und dem 
„Bretbren Service Committee“ 
vereint verwaltet worden. Wie- 
wohl dieſer fooperative Dienit ein 
harmoniſcher geweſen ift, fo itim- 
men doch beide Komitees, dal; im 
Intereſſe beſſerer Bermwaltung, 
jedes Komitee die volle Verant— 
mwortung eines Lagers überneh— 
men folle. Als Refultat dieſes ge- 
genjeitigen Uebereinfommens 
wird das Marietta Lager jett von 
den Mennoniten verwaltet und 
das Cascade Locks Camp iſt in 
völliger Verwaltung der Brüder 
Duncards. 

Verantwortlich: 

Srant M. Stoltzfus. 
N. Warfentin. 


Das neue Geſangbuch 








Sn einem Brief aus Nemton, 
der joeben ankam, jchreibt Bruder 
J. M. Sudermann: 

Lieber Bruder Rempel! 

Ich habe heute die eriten Kopien 
des Gelangbuches erhalten. Es 
war ein großer Genuß, das fer- 
tige Bud; endlich in Händen zu 
haben, und mein Herz war mit 
Danf gegen Gott erfüllt, dab 
durd) jeine Gnade das Werk bat 
zur Vollendung fommen dürfen. 
Material und Arbeit am Bud) 
find eriter Klaſſe, und die Gedie- 
genheit desielben iſt veriprechend, 
dab es auten Anflang finden und 
ſich bewähren wird. Ich ſende heu- 
te eine Kopie an Dich und hof— 
fentlih wirit Du das Bud obne 
Verzug erhalten... . 

Laut legter Nachricht aus New 
Morf find die Bücher Nr. 1 fertig. 
Das Einbinden der anderen 
nımmt bedeutend mehr Zeit in 
Aniprud, und es wird allenfalls 
nod) ein paar Wochen dauern, 
bis fie alle fertig find. Die Frage 
it nun, ob wir warten jollten, 
bis fie alle fertig find und dann 
die berichiedenen @inbände auf 
einmal jchiden, oder ob wir die 
Bücher Nr. 1 jest ſchicken follten, 
und die übrigen dann fpäter. Was 
würdeſt Du raten in diefer Bezie- 
bung? Ich glaube, daß lekteres 
vielleiht das beite wäre. Bitte mir 
Deine Ansicht hierüber fobald wie 
möglich mitzuteilen. — — — 

So weit aus dem Briefe von 
Bruder Sudermann. Ich habe jo- 
gleich per Flugpoit aeantwortet, 
dab man die Bücher Nr. 1 unver- 
züglih nad) Winnipeg ſenden foll, 
wo Br. Benjamin Ewert fie ent- 
gegennehmen und verſchicken 
wird. Nach meinen Angaben find 
von den Büchern Nr. 1 etwa 1735 
Bücher beſtellt. 

Bis Winnipeg find die Ver— 
ſandkoſten in den Preis mit ein- 
aeichloffen. Yon Winnipeg wird 
es für die Abnehmer ertra Unko— 
ten geben, jedodh werden dieſe 
Unfoften nicht hoch fein. 

ob. &. Rempel. 





Einiges aus dem Leben 
der Urgemeinde 
(Bon $. Görz.) 
(Hortiegung) 


Sehr ſchön ſchreibt Dr. Eber- 
hard Arnold über denjelben Ge- 
genitand in der Einführung zu 
feinem Bude: „Das neue Te 
itament*at jeine Grundform zwi- 
ihen den Jahren 140 und 200 
erhalten. Bon nun an wird es als 
die allein maßgebende Gabe des 
Heiligen Geijtes angejehen und 
nit nur neben, ſondern weit 
über das Alte Teſtament geitellt. 
Neben diejem größten Ergebnis d. 
ihöpferiihen Zeit des Ehriiten- 
tums stellte fi) der Ausbau der 
num ſchriftlich feitgelegten Glau- 
bensregel, als das apojtoliiche 
Slaubensbefenntnis. In diejen 
beiden Zujammenitellungen wur- 
de die Geiltesnahridt der nun 
endgültig vorübergegangenen ur- 
chriſtlichen Offenbarungszeit für 
alle Zeiten feſtgehalten. Hier hat- 
te der Geiit die ſcharfen Waffen 
feiner großen Kampfzeit neu ge 
ichmiedet, ſcharfe Waffen, die ſich 
von nun an vor allem gegen Ab- 
wege und Nerlehren, nicht zum 
mindeiten gegen die der Kirche 
jelbft wenden jollten. Wurde doch 
in diefem Waffenarjenal neben 
den Evangelien und der Apoitel- 
geichichte, neben den apoftoliihen 
und katholiſchen Briefen auch die 
Offenbarung Johannes aufge- 
nommen, diejes geiiteßrevolutio- 
näre Buch endgeichichtlicher 31 
kunfsſpannung, mit ſeiner alle 
richtenden Feindſchaft gegen das 
römiſche Babilon der Jestzeit“. 

Ja, die Kirche brauchte dieſe 
ſcharfen Waffen, denn die Irrleh— 
ren der Gnoſtiker, Manichäer u. 
a. ftürmten mit Macht auf fie ein. 
Der alte Rolifarp ſoll am Ende 
feines Lebens ausgerufen haben: 
„Du lieber Gott, auf welche Yeit 
haſt du mich aufbewahrt, dab ich 
dieſe Dinge aushalten mu.“ Jo— 
bannes in Epheſus floh aus einem 
Saufe weil es über ihm zuſam— 
menitürzen müffe, weil ji ein 
folder Feind der Wahrheit (Irr— 
lehrer) darin aufhalte. 

Nach dieſer langen Abichwei- 
fung tehren wir wieder zum Ge— 
meindeleben zurüd. Sonntage 
und Feiertage. Anfangs war man 
alle Tage zum Lobe Gottes ein- 
mütiglich beieinander. Dod war 
der Sabath ausgezeichnet. Bald 
aber feierte man den Sonntag, 
den Tag des Herrn, zum Anden- 
fen an feine Auferitehung. An- 
ftatt der jüdifchen Feſte traten 
allmählit die chriſtlichen, Kar- 
freitag, _DOftern, Pfingſten und 
viel ſpäter Weihnachten. Mit der 
Zeit famen auch Gedenftage der 
Märtyrer hinzu. 

Suitin, der Märtyrer jchreibt 
in feiner eriten Apologie (um 
138): Den Sonntag wählen wir 
alle gemeinfam für unſere Zu- 
fammentunft, weil er der erite 
Tag ilt, an dem Gott durch Um— 
mandlung der Yiniternis und des 
Urjtoffes die Welt aebildet bat 
und weil Jeſus Chriitus, unter 
heilender Retter, an diefem Tage 
bon den Toten auferitanden iit, 
denn am Tage vor dem Saturnus- 
tage haben fie ihn gefreuzigt und 
am Tage nad) dem Saturnustage, 
alfo am Sonntag, iſt er feinen 
Apofteln erjchienen und bat fie 
das gelehrt, was wir auch eud) 
zur Erwägung vorgeleat haben“. 

Liebesmahl. Eine merfwürdige 
Einrihtung im Leben der Urge— 
meinde waren die jogenannten 
Agapen oder Liebesmähler. Schon 
Paulus erwähnt davon. Reid und 
arm Fam zufammen, jo dab aller 
Standesunterfchied verſchwand. 
Mit Gebet wurde das Mahl be- 
gonnen und geſchloſſen. In der 
eriten Seit war e8 mit dem Abend- 
mabl verbunden, zu weldhem man 
Brot und mit Waſſer vermiſchten 
Wein verwandte. Den Kranken 
wurde es ind Haus geſchickt. 

Ueber das Liebesmahl heißt es 
bei Tertullian (Apologie 39): Von 
dem Weſen unſeres Mahles und 
ſeiner Beſtimmung gibt ſchon 
ſein Name Rechenſchaft. Es heißt 
wie bei den Griechen die Liebe in 
reinſtem Sinne heißt „Agape“. 
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Wie teuer e8 auch fommt, immer 
ift es ein Gewinn, im Namen der 
Gemeinihaft mit Gott Aufwand 
zu treiben, zumal wir mit diefer 
Stärfung alle diejenigen unter- 
jtüßen, die es nötig haben. Denn 
das Anjehen der Geringen ijt bei 
Gott das Größte. Nicht eher geht 
man zu Tiſch, als bis das Bor- 
gericht des Gebets zu Gott been- 
det iſt. Wenn die Hände gewaſchen 
find und die Lichter angezündet, 
werden alle aufgefordert, vorzu- 
treten und Gott zu rühmen, wie 
es ein jeder aus der Heiligen 
Schrift oder aus feinem Innern 
vermag. Man ißt foviel wie Hung- 
rige e8 brauden, man trintt jo- 
viel wie es Menſchen aut ift, die 
in Zucht leben. Aud den Schluß 
des Mahles bildet das Gebet“. 

Die Toten wurden nicht, wie bei 
den Heiden, verbrannt fondern 
man begrub fie oder fette fie bei 
an geheimen unterirdiichen Orten, 
den Satafomben. Die gejamte 
Länge diefer Katafomben unter 
dem heutigen Rom berechnet man 
auf 300 Meilen. Beionders ver- 
dienitvolle Männer wurden jpäter 
in Kirchen beigeiegt und ihre 
Srabitätten verehrt. Die Weber- 
reite (Reliquien) der Märtyrer 
wurden befonders ehrfurchtsvoll 
aufgehoben. Dieſe Sitte, ſchön 
und pietätvoll wie fie war, führte 
ſehr bald zu dem uns Proteitan- 
ten jo töricht und verderblidh er- 
jcheinenden Reltquiendienit. 

Sm Märtyrium des bl. Poly— 
farpus, eine® Schülers des Apo- 
ſtels Johannes, leſen wir (ver- 
faßt 156) : „So konnten wir jpä- 
ter jeine ®ebeine, die wertvoller 
als Edeliteine und fojtbarer als 
Gold find, zufammenbringen und 
an unferer Begräbnisitätte beije- 
gen. Dort werden wir uns, jo oft 
es uns Gott ſchenkt, in Jubel und 
Freude zulammenfinden. Dort 
werden wir den Todestag feines 
Märtyriums als Geburtstag fei- 
ern zum Gedenfen an die, die im 
Kampfe beitanden haben, und zur 
Stärfung und Vorbereitung für 
die, die ihm noch entgegengehen. 
Soweit unſer Bericht über den je- 
ligen Bolyfarp, der die aus Phi— 
ladelphia eingerechnet, der zwölf- 
te Blutzeuge zu Smyrna war.” 

Die Tanfe. Im zweiten Nahr- 
hundert finden wir noch feine 
Spur von der Kindertaufe. Dieie 
fand ſich etwas jpäter, zu Anfang 
des dritten Jahrhunderts, wurde 
aber noch eine Zeit lang von 
bedeutenden Kirchenvätern ſcharf 
bekämpft. Es wurden alſo nur 
Erwachſene verſchiedenen Alters 
getauft und es war immer eine 
Taufe auf den Glauben. Wie ſchon 
vorher erwähnt, gab es damals 
noch nicht Namenchriſten, und es 
gehörte ſchon ein voller Ernſt und 
ein feſter Glaube dazu, Chriſt zu 
werden, da dieſer Schritt in den 
meiſten Fällen Verachtung und 
Leiden nad) ſich zog. 

Je heftiger die Verfolgungen 
wurden, deſto ernſter und ftren- 
ger nahm man es mit den flate- 
dumenen oder Tauffandidaten. 
Sie mußten einen dreijährigen 
Lehrgang als Zuhörer, Mnieende, 
d. h. Teilnehmende am Gebet und 
Taufbewerber durchlaufen. 

Führe nım einige Zitate an: 
Sippolit ſchreibt in feiner Ge— 
meindeordnung: „Neuangemelde- 
te werden von den Lehrern nad) 
dem Grund ihres Entichluffes ge- 
fragt, bevor fie das Wort hören. 
Die, melde fie herzuführen, follen 
lagen, ob fie reif dazu find, eben- 
fo wie es um ihre Zebensverhält- 
niſſe ſteht.“ In der Didache oder 
Apoſtellehre Iefen wir: „Was 
aber die Taufe betrifft, taufet fo: 
Nachdem ihr diejes alles vorher 
gefagt habt (vorangebend eine 
Reihe erniter Ermahnungen), 
taufet auf dem Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Gei- 
ftes in fließendem Waſſer. Wenn 
du aber fließende: Waffer nicht in 
der Nähe baft, fo tauche in ande- 
res Waffer, wenn du es nicht in 
faltem Waſſer tun kannſt, fo tue 
es in warmem. Wenn du aber bei- 
des nicht in der Nähe bait, fo aie- 
Be auf den Kopf dreimal Waſſer, 
im Namen des Baters, des Soh- 
nes und des Seiligen Geiites. 


Bor der Taufe foll der Taufende 
und der, der getauft wird, faften 
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und auch einige andere, wenn fie 
es fönnen. Den, der getauft wird, 
jondere auf ein oder zwei Tage 
zu faften“. 

Der legte Auszug ift jehr inte 
reſſant und lehrreidh, indem er 
Aufſchluß gibt auch über die Form 
der Taufe in jener fernen Zeit, 
Sit es nicht intereſſant zu erfah- 
ren, daß in der Urfirdhe, vielleicht 
nod zu Lebzeiten des Apoitels 
Sohannes (dieſes Schriftitüd 
ſtammt aus dem Ende des er 
iten oder dem Anfange des zivei. 
ten Sahrhunderts) beide Formen 
der Taufe angewandt wurden, die 
Flußtaufe ſowohl als auch die Be— 
giegungstaufe? Doch ſcheint es 
nad) diefer und andern Stellen, 
dab man der eritern den Vorzug 
gegeben hat. 

(Fortiegung folgt.) 





Miffionsarbeit unter den Juden 
in ®innipeg. 


Jeſus jagt in Matth. 9, 36: 
„Mich jammerts des Bolfs, denn 
fie waren verjhmadtet und zer- 
ftreut wie die Schafe, die feinen 
Sirten haben“. 

Aehnlich geht e8 hier in Win- 
nipeg. Hier leben von 17— 
20,000 Siraeliten, welche zu we— 
nig bören und jehen von der Er- 
löfung durch Nefum Chriſtum. 
Viele von ihnen befuchen regel- 


Ein Prediatbuch 
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und Feittag im Kirchenjahr, ge- 
fammelt aus den „Briefen an un- 
fer Valk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 
Das Sernelle Problem (22 Sei. 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Expl. 35c, 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer und eine Warnung für 
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„Veues Teitament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Worte 
erwäblt, um Sich in der Heiligen 
Schrift au offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder» 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
—4 anderes Wort mehr verwendet 


wird. 

Die Konlordang. y-- in Deutid, 
zeigt, mo ein- und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen —— 
Dieſes Neue Teſtament mit Sti 
wort⸗ Konlordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis u PBibeldrudpapier) 
ift $3.15. Der Preis (auf Hadern⸗ 
papier) ift $4.25. 
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 möbig Synagogen, wo fie dann 


nah 2. Moje 28 gefleidet und 


e Bott anrufen. Am Schluſſe ihres 


Gottesdienites werden ihre Ge— 

rollen aufgerollt von den ver- 
ſchiedenen Stämmen geleſen, 
dann werden dieje von vielen ge- 
füßt und wieder in gute VBerwah- 
rung gebradt. Nod) immer eifern 
fie um Gott aber mit Unverjtand. 
(Röm. 10, 1—3). Wenn man jol- 
den Gottesdienit mitanfieht, dann 
befommt man ein großes Mitlei- 
den. Sind fie doch nad) 5. Moſe 
32, 9-10 und 7, 6 das auser- 
wählte Bolf Gottes. Wegen ihrer 
Stellung zu ihrem Meffias find 
fie von Gott ſchon fo lange bei Sei- 
te geitellt worden. Sie geben zu, 
das Jeſus ein jehr Fluger Menſch 
gewejen ijt, aber fie glauben nicht 
an die göttliche Geburt Jeſu durd) 
Maria. Wer von ihnen Jeſu als 
den Meſſias Anerkennung gibt, 
der fommt bei ihnen in Beradı- 
tung. Schon über 2 Jahre arbeite 
ih bier unter Iſrael. Oft lade 
ich fie ein, zu Br. Spitzers Ber- 
fammlungen zu fommen. Aber 
aus Furcht vor den anderen Ju- 
den fommen fie nit dort bin. 
Die perjönliche Arbeit mit einem 
oder zwei fann betrieben werden. 
Spridyt man mit ihnen bon Re- 
ligion, dann horchen fie bald auf, 
ja jtellen Sragen. Sie wiſſen von 
Abraham, Iſaak und Jakob, von 
dem großen Propheten Mojes, 
von weldyem fie die 10 Gebote von 
Gott erhalten haben. Aber ſpricht 
man iveiter von den vielen Ber- 
heißungen Gottes, über den Mej- 
ſias im Propheten Jeſaja und den 
andern Propheten, jo find fie jehr 
wenig damit befannt. Sie jagen 
bald, das ſtehe nicht in ihrer Bi- 
bel. Aber wenn ich ihnen dann ih— 
re Bibel reiche, und fie es jelbit 
fefen, dann werden fie bon der 
Wahrheit überzeugt. Unlängit be- 
fuchte id; einen alt-ortodorien Ju⸗ 
den. Als diejer mir etwa eine hal- 
be Stunde vieles aus ihrer Bibel 
und aus dem Talmud mitgeteilt 
(der Talmud ift von 72 ihrer ge- 
lehrteſten Männer geſchrieben 
worden), dann ſagte ich: Aber die- 
ſes foll auch alles gehalten wer- 
den. Er jagte das fann Fein 
Menſch in der ganzen Welt fo 
halten. Als ih ihm dann jagte, 
daß Jeſus der von Gott gefandte 
Meſſias diefes alles bis aufs 
Kleinſte gehalten babe, da fing er 
an aufzuhorchen. Dann überreichte 
ih ihm 3 ſchöne Traftate in 
ebräifcher und jüdifher Sprache. 
Als der Mann bis 10 Minuten 
gelejen, fragte er, ob er eines von 
den für fich behalten könne. Gerne 
lieh ich fie ihm alle. Später ver- 
nahm ich, daß er anfing anders zu 
denfen. Als ich mich verabichiedete, 
dann fragte er, ob ih jebt auch 
nad) den andern Nuden geben 
wollte. 

Wenn die Iſraeliten aud ein 
Fluges Volk find, aber mit dem 
Worte Sottes find fie jehr wenig 
befannt. Sie find damit zufrie- 
den, dab ſie willen, daß es nur 
einen Gott gibt, und fie ald Ju— 
den zu diefem Volke gehören. Bie- 
le jagen, wenn wir ſterben, dann 
find wir tot und weiter find fie 
nicht belehrt worden. Sie geben 
zu feiner chriftlichen Kirche und 
mit ihnen ſpricht auch nur felten 
wer über Religion. Sie gehen wie 
Schafe ohne einen Hirten unter 
dem Schleier des Geſetzes. Doc 
it von Gottes Seite für fie alles 
getan worden. Ich finde es bor- 
läufig für da8 allerbeite, die Iſ⸗ 
taeliten in ihren Säufern zu be- 
fuhen, gute Traftate zu geben. 
Weiter mit ihnen die Bibel und 
das Neue Teitament zu leſen. 
Benn fie dann finden, dab ſich das 
prophetiiche Wort im Neuen Te- 
ftament genau erfüllt bat, dann 
fangen fie an, e8 zu glauben. Sie 
jagen, jetzt gehe und mad) es den 
andern Juden auch Flar. Ich Ten. 
ne mehrere von der Wahrheit 
überzeugten Juden. Ihnen ijt das 
Bort von der Erlöfung durch Je⸗ 
ſum Chriftum nicht gefagt wor- 
den. Jetzt füllt e8 ihnen ſchwer, 
es anzunehmen. Dann jagen fie 
e8 iſt wahr, aber wo find wir, 
wir haben feinen Tempel, feinen 
Altar, feine Opfer, feinen richti- 
gen Sabbath mehr. Mehrere fa- 


gen, daß fie es voll glauben, dab Gläubigen empfehlen, 


Jeſus der richtige Meſſias war. 
Er iſt gefommen, aber wir ha— 
ben ihn nicht anerfannt. Zwei 
Sfraeliten, weldie das Neue Te- 
jtament laſen und es offen befann- 
ten, daß fie e8 feit glaubten, die 
find im Laufe der Zeit in diefem 
Slauben geitorben. Mein Wunſch 
und Gebet ift, daß der I. Herr bald 
in der ganzen Welt möchte die 
Dede Moje von ihren Augen 
nehmen und ihnen Buße und 
Vergebung ihrer Simden geben, 
damit wir ung mitt ihnen in Ehri- 
ito freuen Fönnten. Wenn wir 
acht geben auf die Zeichen der 
Zeit nad) Röm. 11, 25°—32, dann 
iſt die Zeit für Nirael nahe vor 
der Tür. Ob dieſer Krieg nicht 
wird die Frage Iſraels anfangen 
zu löſen? Dem Volke Iirael ſteht 
eine herrliche Zufunft bevor, wenn 
Gott der Herr ihre Sünden mweg- 
nehmen wird. Aber wie jollen jie 
glauben, wenn es ihnen nidyt ge- 
bracht wird. Mancher denkt es ſich 
vielleicht ſehr ſchwer wegen der 
Sprache, unter ihnen zu arbeiten. 
Die hebräiſche Sprache wird nicht 
gebraucht. Sie ſprechen wohl ohne 
Ausnahme deutſch oder die ge— 
wöhnliche jiddiſche Sprache. Oft 
ſpreche ich auf ruſſiſch mit ihnen, 
weil viele gut ruſſiſch ſprechen. Ich 
werde hier 3 Verſe aus Ev. Joh. 
3, 16—18 folgen laſſen in jiddi⸗ 
fher Sprade: „Woron Gott Hot 
die Welt erſo geliebt, doß er hot 
gegeben feinen einzigen Sohn, a$ 
itliher wos globt an Ihm ſoll nit 
verloren woren, neirt er joll hoben 
das ewige Laben. 

Woren Gott bot nit geſchückt 
feinen Sohn in die Welt arein, 
e8 er ſoll die Welt verichuldigen, 
meint, a8 die Welt ſoll durch ihn 
gerettet werden. Der wos globt 
an Ihm, i8 nit verichuldigt, ober 
wer es globt nit, #5 ſchon verichul- 
digt, weil er bot nit geglebet an 
den Nomen bon den einzigen Sohn 
von Gott.“ 

Es iit eine von Gott verlangte 
Arbeit, den Juden die Botichaft 
bon Jeſum zu bringen. Biele ja- 
gen, daß fie auf den Meſſias war— 
ten. Ich erzähle ihnen, dab Er 
ſchon vor 1942 Jahren nad) der 
Schrift gefommen it. Beſonders 
wichtig iſt ihnen die Mitteilung 
bon meiner Befehrung. Als ich den 
Namen Jeſu angerufen, dab Er 
mir dann meine Sünden verge- 
ben und auch die Gewißheit des 
ewigen Lebens ins Herz gegeben 
bat. Diejes will der Herr gerne 
allen Menfchen in der ganzen ®elt 
geben und aud den Juden. Oft 
bernehme ich, dab ſolche Worte 
jehr warm aufgenommen werden. 
Mitunter bete ich auch mit ihnen, 
befonder® wenn ich meine be— 
fannten Suden im Hoſpital beju- 
de und dort mit ihnen bete, das 
aefallt ihnen, wenn jie vernehmen 
dab man fie von Herzen liebt. 
Die Nuden beten nit in folder 
Weife wie wir Chriiten. ®Biele 
bon ihren Frauen find ſehr em- 
pfänalihb für das Evangelium. 
Einer gab ih ein Evangelium 
und fie faate, daß fie alle Tage 
darinnen lieit. Die andere liejt es 
alle Freitag Abend, wenn fie vor 
Sabbat Gott lobt. Sie jagen, 
wenn ihre Rabiner fie das auch fo 
lehren werden, dann wollen fie e3 
gerne glauben. Ich mwürde mid 
fehr freuen, wenn noch mehrere 
unter feinem Bundesvolke in die- 
fer jo wichtigen Zeit arbeiten 
würden. Mitunter fühle ich fo al- 
fein in dieſer Arbeit, aber e8 iit 
fhon vorgefommen, da ich jehr 
teilnehmende Briefe von Belann- 
te, auch von ganz Unbefannten er- 
balten babe, mitunter noch mit 
einer Mitbilfe für die Nudenmij- 
fion, welche dann fchreiben, dab 
fie diefer Arbeit in ihrem @ebete 
bor dem Throne Gottes geden- 
fen. Dur ſolche Teilnahme wer- 
de ih dann ſehr erfreut. Solches 
aibt mir frifhen Mut, frob mei- 
ter zu arbeiten. Bin ſehr danfbar 
für foldhe Teilnahme. 

Herr Jeſu 


Die Sach ift bein, 

Ehriit, 
Die Sad) an der wir ftehn, 
Und weil e8 deine Sadıe ift, 
Kann fie nicht untergehn. 

Weil von der Fürbitte der Kin- 
der Gottes jo jehr viel abhängt, 
möchte ich mich der Fürbitte aller 
und ber 





fiebe Serr Hei. 37, 1—14 bald 
verwirflichen möchte. 


Wie ſoll ich müßig bleiben im rei- 
fen Erntefeld! 

So wenige betreiben die Arbeit 
für die Welt. 

Wollt ihr nod; müßig bleiben, 
wenn jo die Arbeit dringt, 

Ergreift die Flammenſichel, und 
reife Garben bringt. 

Nicht Schnitter find genug, 

Laßt eilen uns im Flug 

Das Feld iit reif zur Ernte, 

Und der Schnitter nicht genug. 
Brüderlich grüßend, 


Heinrich K. Hiebert. 


Cehrer für Bibelſchule 
gewünſchit 








Bir gedenken den nädhiten 
Winter den Anfang mit einer Bi- 
belichule zu maden, wozu ein 
deuticher Lehrer gewünſcht wird. 
Bei Anmeldungen, und um nü- 
here Ausfunft wende man ſich an 
den Unterzeichneten. 

G. G. Neufeld, 
Whitewater, Man. 


Das Schulfeit in 
Gretna 


Sonnabend, den 6. Juni fand 
in Gretna das jährliche Schulfeſt 
der Menn. Lehranſtalt unter gro- 
Ber Beteiligung itatt. Bon nah 
und fern (bis 200 Meilen Ent- 
fernung) waren teilnehmende Sü- 
te gefommen. Prediger Jacob 
Töws von ®&lenlea hielt die Ein- 
leitungsanfpracdhe in warmer und 
begeijterter Weife, durch melde 
die Anmwejenden ſchon froh und 








dankbar gejtimmt wurden. Wo— 
rauf die verjchiedenen Lieferun- 
gen, erbaulider und literarischer 
Art von den Schülern in gediege- 
ner Weile vorgetragen wurden; 
fowie eine Anzahl! Chorgefänge, 
unter der meiiterhaften Leitung 
von Lehrer Dietrich P. Eſau, wun- 
derſchön und eradrudsvoll gefun- 
gen wurden, urd aller Herzen er- 
quidten und froh geitimmt madı- 
ten. Zwiſchenem wurden aud) noch 
furze Ansprechen gehalten von 
dem Gaitprediger I. 3. Efau, 
Bluffton, Ohio, der zur Zeit die 


Gemeinden in Manitoba beiucht, 


und von dem Unterzeichneten. 
Schluß wurde von dem Vorſitzer 
des Direftoriums der Anitalt, Br. 
D. D. Klaſſen, gemadıt. 

Es war diejes ein ſehhr ſchö— 
nes und ſegensreiches Feit. Ein 
rechtes Freudenfeit. Freude über 
die verichiedenen guten Lieferun- 
nen, Freude über die große Schü- 
lerzabl, die diefe Anitalt im ver- 
floffenen Sabre beiucht hat, näm- 
lich etwas über 60; Freude iiber 
den auten Erfolg in der WWeiter- 
führung der Schularbeit, die un- 
gehindert und umgeitört bat 
ftattfinden können. Freude auch 
über die genügende finanzielle 
Unteritügung im _ verflofienen 
Sabre, jo daß alle Unkoiten und 
ſelbſt auch der Reit alter Schul- 
den bat gedeckt werden können; 
freude über da3 vermehrte Inte— 
reſſe bei unfern Zeuten für dieie 
Anſtalt; Freude auch über das 
ſehr ichöne Wetter, da3 der liebe 
Sott für diefen Tag gewähret hat- 
te. 

Alle, beſonders die Lehrer und 
die Schüler und die Direktoren 
der Anftalt, waren frober und 


danfbarer Stimmung. Und & ift . 
denn aud nicht unterblieben in 
Bort, Gebet und Gejang zum 
Ausdruf zu bringen, und dem IL. 
Gott Dank und Ehre zu gebem. 

Am nächſten Tage (Sonntag) 
fand dann no das Graduationg- 
fejt für die ausfcheidenden Schü- 
ler, weldye den Kurſus be 
batten, in gebübrender Eu 
itatt. Möge das gnädige Walten 
Gottes und der Segen des Seren 
auch ferner der Mennonitifchen 
— zu Gretna zuteil wer- 
en 

Benjamin Ewert. 





Mitteilungen aus Winnipeg. 

Am 23. Mai fam der blinde, 
mennonitiihe Evangeliit Zohn 3. 
Eſau von Bluffiton, Obio in Win- 
nipeg an, und bat bier in drei 
Kirchen achtmal gepredigt. Seither 
tt er an mehreren andern Orten 
tätig geweſen, und wird no an- 
dere Orte in Manitoba bejuchen, 
bi8 anfangs Juli, wenn er dann 
wieder Heim reiien will. 

Am 17. Mai fand in der Bethel 
Miffionsfirhe Tauffeit ftatt. Es 
wurden 12 Seelen von dem Un— 
terzeichneten auf das Bekenntnis 
ihre Glaubens getauft. Am 
Abend desielben Tages fand hier 
aud die Unterhaltung des Heili— 
gen Abendmahls ſtatt. Am fol- 
genden Sonntag (Pfingiten) bat- 
te die Schönwieier Gemeinde von 
bier ibr Taufeit, e8 waren 441 
Seelen die von Aelt. Joh. $. 
Enns getauft wurden. Und abends 
desjelben Tages wurde von diefer 
Semeinde auch unter auter Betei- 
ligung das Heilige Abendmahl 
unterhalten. 

Benjamin Emert. 
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Laßt junge Schweine wachlen, um 
Bacon für Großb 


*3 


* 





rittannien 3u liefern 











Das Siel: von der Geburt bis zum Bacon in 612 Mlonaten. 


Was gefüttert und wie es gefüttert wird, ift wichtig bei der Beihleunigung deu 
Rieferung von Erportbacon. 


für fchnelles Wachstum und befriedigende Qualität: 


Miihungen von Farmaetreide follten von Material reih an Protein und 
Mineralien ergänzt werden. 


Die Quantität des verabreichten Yutters follte dem Appetit des Schweine 
angepaßt werden. 


Entiprehende Mengen Waſſer find notwendig und einige Grünfutten 


erwünſcht. 


Schweine ſollten kühl, rein und bequem gehalten werden. 


Richtig gefütterte Schweine machen ſchnellere und billis 
gere Gewichtszunahmen und erreichen das Markt⸗ 


gewicht feüber. 


Jedes zufägliche Baconſchwein, das vor Oktober verfandt wird, Hilft bei der Aus⸗ 
führung des gegenwärtigen Kontraktes. 


Zwecks weiterer Information befragen Sie Ahr Provincial Departinent 
of Agriculture, Agricultural College, die aãchſte Dominion Erperimental 
darm eder das Live Stock Dffice gf the Dominion Department of 


Asriculture. 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 


Honoürable 


Jame G. Gardiner, 


Winiste r 












Die Belebung unſerer Gebets- 
ftunden. 
(Schluß von Seite 1) 


Erhaltung und Förderung der 
Vertiefung des inneren Geilteßie- 
bens und der Geiltesfraft bejon- 
dere Aufmerfiamfeit zuwenden. 
Der Feind will die Gläubigen aus 
der Gottijeligfeit in die Weltielig- 
feit ziehen, und damit zieht der 
Weltgeiſt ein in uniere öffentlichen 
Berfammlungen und lähmt die 
Gebetöfraft, ja raubt förmlich die 


Gebetsfreudigfeit. 
Ferner finden wir in unjern 
Berjammlungen vonjeiten der 


Glieder viel Bereitwilligfeit zum 
Leſen und zum Hören. Man fährt 
aus und fißt Tagelang, um erbau- 
liche Vorträge, ſchöne Reden, an- 
regende Programme, Kunitgejän- 
ge, ulm zu vernehmen. Und das 
iſt ja audy nicht zu tadeln. Aber 
wenn es ſich um gemeinjames Be- 
ten handelt, dann jo wenig Freu— 
digkeit, ſchwachen Ernit und Eifer 
für die Sache. Bei wie vielen fin- 
det man ein ernites Verlangen, 
das Gehörte zu verarbeiten? An- 
dererſeits fann auch Die gro- 
Be Menge des Stoffes in etwa 2 
bis 3 Mal täglich dargereichten 
Borträgen nicht verarbeitet wer- 
den. 

Und ähnlich iſt es auch mit dem 
außerbibliichen Xeieitoff, der von 
vielen förmlich verſchlungen wird. 
Man ſucht Anreauna. Ein fenn- 
zeichnender Zug unferer Zeit iit 
das unendlich geiteigerte Bedürf- 
nis nach Anregung von außen, 
nad Reizen aller Art. Warum 
muß erjt eine Anregung zum Ge— 
bet von außen fommen? Sit es 
nicht die mit der geiltlichen Ge- 
nußſucht Hand in Hand ziehende 
Erihlaffung der geiitlihen Tat- 
fraft? Man will nur geſpeiſt wer- 
den. Unter dieſer Gewöhnung er- 
fchlaffen die Serzen. Diejes alles 
wirft lähmend auf die Kraft des 
Gebets, tötet das Bedürfnis zum 
öffentlihen Gebet und raubt 
fchließlih den Zeugenmut. Ein 
ungeiftliher Wandel der einzel- 
nen Glieder iit ein großes Sinder- 
nis in der öffentlichen Gebetsitim- 
de. Wie fann man in der Gebets— 
verfammlung feinen Mund auf- 
tun zum Danfen, Zoben, Zeugen 
und Befennen, wenn Unverſöhn— 
Iichfeit, Geiz und andere unfau- 
bere Gedanken das Herz erfül- 
Ien? 

Diefes find jo einige Urſachen 
des Gemeindeichadens, die den 
Gebetsgeiſt eritiden. Es wären da 
noch einige zu nennen. 

Doch laßt uns mun zu der an- 
dern Frage übergeben, nämlid;: 


„Wie iſt diefem Uebel abzuhelfen”. 


Wir, als berufene Arbeiter an und 
in der Gemeinde des Herrn ſind in 
erſter Linie verantwortlich für ſie 
vor Gott, dein Herrn, verantwort- 
lid für den Stand und Zuftand 
der Gemeinde. Dieſes iit die un— 
zweideutige Lehre der Heiligen 
Schrift. Denfen wir 5. B. nur an 
die Engel der jieben Gemeinden, 
oder Sebr. 13, 17 b und andere. 
Es wäre zum BZufammenbreden 
unter diejer Zait der Berantwor- 
tung, wenn das Wort des Herrn: 
Ihr werdet die Kraft des Heili— 
gen Geijtes empfangen“ nicht aud) 
uns gelten jollte. 


— — 


Soll e8 in der Gemeinde, in der 
öffentlien Gebetsjtunde beſſer, 
oder follte man Jagen: anders?, 
werden, muß es zuerit unter uns 
Brüdern bejjer werden. 

Es muß umbedingt ein gegen- 
feitiges herzliches brüderliches 
Berhältnis und Vertrauen zu ein- 
ander hergeitellt fein. Denken wir 
niit, daß ein ‚neidiiches, liebloſes, 
heuchleriſches, eiferſüchtiges Ber- 
hältnis zum Mitarbeiter nicht die 
Gebetsluft verpeſtet und den Ge— 
betsgeiſt erſtickt. Möchte der Herr 
es dahin bringen, dab wir alle von 
Herzen fingen könnten: „Wir rei- 
chen uns zum Bunde, die treue 
Bruderhand“. Iſt e& unter uns 
geordnet, find alle Schranken be- 
jeitigt, dann fann es aud) von und 
heißen, wie es von den Süngern 
gejagt iit, ehe die große Erhörung 
kam: „Sie waren alle einmütig 
beieinander“. 

Nun heit es: „Wedet den Ge- 
betsgeilt!” Doch wie? Man fehnt 
fi) nad) Geijtesftrömen von oben, 
wie damals in Apg. 4, 24, alß fie 
einmütig ihre Stimme zu Gott 
emporboben und die Stätte ich 
beweate. Und da fommt man, fait 
unbewußt, in Gefahr, jelber etwas 
zu machen wollen. Aber nein, wir 
wollen eine Neubelebung nidt von 
unten, föndern von oben herab- 
flehen, dann wird auch unjere Ge- 
betsftunde neubelebt werden. 
Dann heißt es Rüdfehr zum ein- 
fältigen, originellen Typus der 
Gemeinde, zurüd zu der Zentral- 
wahrheit, zum Geiſt des Glau— 
bens, der Liebe und der Hoffnung, 
melde jene Anfänge der Gemein- 
de in Nudaa kennzeichnen. Apoito- 
liche Botichaft und apoſtoliſcher 
Seit, nit apoftoliihe Form, 
find’8, die den Gebetsgeiſt wecken. 
Keine Anwendung bon amüſan— 
ten Surogaten, feine Ausdeh— 
nıng und Vervollkommnung un- 
ferer Organifation u. a. m. iſt 
nötig. Wir haben eine göttliche 
Heimſuchung nötig. 

Es ift von Bedeutung ımd be- 
achtenswert das in Apoſtg. 6, 4 





bon den Mpoiteln Geſagte: „Wir 
aber wollen anbalten am Gebet 
und am Amt des Worts“. Das 


Gebet ſteht an eriter Stelle. Neben 
dem Gebet das Wort, und neben 
dem Wort das &ebet. Weines darf 
allein ſtehen oder herrſchen. Möd)- 
ten wir unfer Berlangen richten 
auf das erneute Wehen dieſes 
Ddems Gottes! Laſſet uns flehen 
um NAuferwedung der wirfiamen 
Macht, welche Gott in das Findli- 
che Danfen und leben im Namen 
Jeſu hineingelegt hat. Ein mirf- 
fames Mittel zur Förderung und 
Vertiefung des Glaubenslebens 
und fomit auch deö Gebets, , “'e 
Rortverfündiaung. 

Baitor Dollmann Sagt: „Die 
Anſprache verfeblt ihr Ziel, wenn 
der Gebetsgeiſt nicht geweckt iwer- 
den kann.“ 

Bon großer Wichtigkeit ift es, 
den Wert des Gebets zu erfennen 
und zu ſchätzen. Xernen wir es 
felbit immer mehr, und laffet es 
uns andere lehren dadurd, da 
die Gemeinde es zu bejtimmten 
Zeiten ausschließlich pflegt, mo 
gewiſſe Gebetsgegenſtände ange- 
geben werden, wie z. B. in der 
jährlichen Gebetswoche. Befonde- 
ren Segen legt der Herr auf die 
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Enngen-, Rüden: 





Erna Bartman 
| Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
%. und Britifch Columbia, habe ich meine Praris in den ſich immer ftärter | 
behauptenden verichiedenartigen eleftriihen Behandlungen 
% Gana hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Rheumatismus, 
% Gliederläieung, Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 
bago), chreuiſche Stuhlverftopfung, Magen-, Nieren: 
franktungen, Schlaflofigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeftattet mit mobderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Xätigleit auf ein weites Behandlungsfeld ausgudehnen. 


und Nierenfell-Entündungen, Aftkıma, 
ditis, Geſchwüre aller Art können in furger Beit geheilt werben. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 
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aufgebaut 


und Blaſen⸗Er⸗ 








Ein deutſcher Flieger kam über 
England, und von den abgemwor- 
fenen Bomben wurden 9 Berfonen 
getötet. 

Die engliihen Flieger führen 
ihre Angriffe unaufgehalten durch. 

Sin der Türkei landeten große 
amerifaniihe Bomber, die inter- 
niert wurden. Sie Tämpften über 
dem Schwarzen Meer, alio ge 


meinfam mit den Ruffen genen 
die Deutichen. 

An Lobien, wo die Deutichen 
Bir Hacheim eingenommen ha— 
ben, die legte Stütze vor Tobruk, 
iſt eine Stille eingetreten. Es wird 
angenommen, dab Marichal Rom- 
mel fi fertig macht, einen Blig- 
frieg gegen Tobruk durdaufüh- 
ren. 





fogenannten „Gebetskränzchen“, 
wo Kinder Gottes ſich regelmäßig 
zum Gebet veriammeln, um be- 
jtimmte Anliegen vor Gott gu 
bringen. Nicht zum Anhören einer 
Predigt, jondern zum Gebet haben 
fie fi verfammelt. 

Der Herzensumgang mit Gott 
muß mehr geübt werden, um ge- 
{hit zu werden zu gemeinſamem 
Gebet und Tun im Reiche Gottes. 
Laſſet uns die Glieder anfpornen 
mit vereinten Händen des Gebets 
zum Tun und zur Tat, nidt nur 
zum Empfangen; zum Wirfen im 
Geiſt, nicht zum Hören; zum Op- 
fern, nicht nur zum Gejpeilt- und 
Setränftiverden. 

Ferner, wer viel mit Gott allein 
iit, bringt auch den rechten Ge— 
betsgeijt in die VBerfammlung. Wo 
aber das ſtille Verweilen vor 
Gottes Anaefiht durch Vielge- 
fchäftigfeit verjchlungen wird, da 
erfaltet die Liebe, eritirbt . die 
Kraft zum Zeugnis und Belennt- 
nis und das Glaubensliht kann 
erlöichen, wie Hymenäus und 
Ulerander am Glauben Sciff- 
brucd erlitten. 

Merfe, dort, wo der Apoitel 
Paulus lettere erwähnt in 1. Timm, 
1, 20, jagt er unmittelbar aufchlie- 
Send: „So ermahne ih nun, dab 
man vor allen Dingen zuerit tue 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Danf- 
fagung für alle Menſchen“. Dieies 
haben jene unterlaffen und infol- 
ae deſſen am Glauben Schiffbrud) 
erlitten. 

Rod) auf eines möchte id zum 
Schluß hinweifen. Es herrſcht fait 
allgemein die Anficht, da jeder 
Bruder in der Gemeinde geeignet 
iſt, Gebetsitunde zu leiten. Es ift 
das auch nicht jedermann's NAufga- 
be und Fähigkeit. Aber es jollten 
doc Brüder fein, die jelbit ein Ge- 
betöleben im Perborgenen und in 
der Deftentlihfeit und in der 
Serrlichfeit des Geiſtes führen. 
Es follte uns, werte Brüder, nicht 
an Mut fehlen, die Gemeindenlie- 
der in aller Schonung und Zart- 
heit darauf hinzuweiſen, dab man, 
wenn man öffentlich betet, es nicht 
im Flüſterton tun möchte, aud) 
follte man jich bemühen und e3 
lernen, ji furz zu fallen, um 
auch andern die Zeit und Gelenen- 
heit zu beten neben. Es iſt allge- 
mein die Beobadhtung, dab zu 
lange Gebete die Gebetsitunde 
meiltend zum Abſchluß bringen. 
Sm Rämmerlein iſt es anders. 

Zum Schluß. Mifftonar Korn. 
Unruh führte einst dieſen Grund® 
fag aus: „Soll es meiter achen, 
muß es tiefer gehen“. Ind fo fann 
e& au nur zur Neubelebima 
fommen, nämlih durch Selbitfri- 
tif, Buße und Glaube, acwirkt 
und aeichenft von oben durch den 
Heiligen Geiſt und durch das Vor— 
bild der Hirten der Serde. 


Cicht und Troit aus der 
Offenbarung 
für unſre dunkle Zeit. 
(J. B. Epp) 








Etwas über die 
gen“ von Kapitel 12. 

Zuerſt aber kurz einige Worte 
über die 300 oder mehr Auslegun⸗ 
gen des ganzen Buches der Dffen- 
baruna. 

„Dreihundert verfchiedene Aus- 
legungen“, das Flinat hoffnunas- 
los! Antwort:- Se näher wir der 
vollen Erfüllungen diefer Dinge 
fommen, je flarer wird es alles. 
So foll e8 auch fein. Prof. €. $. 
Wedel (vor Jahren Pibellehrer 
in Bethel Eolleae), aab uns dieſes 
Bild: Bon ferne fieht eine Ber— 
gesgruppe aus mie ein Berg; aber 
je näher man fommt, je flarer tei- 
len ſich die einzelnen Berae und 
Täler. Die Täler dazwiſchen ſah 
man zuerjt überhaupt nicht. 

Ob wir nicht Tieber jagen joll- 
ten „Anfichten” oder „Auffaffun- 
gen“ amftatt Auslegungen“? 
Denn Auslegung foll es ja doch 
nur eine geben! Welches iſt fie? 
Und dann, wenn e8 heiht 300 
Auslegungen, da follte e8 aud 
beſſer beißen: 300 Ausleger; denn 
viele ftimmen fehr überein. Mann 
Tann die 300 Auffaffungen aud 
leicht gruppieren, und zwar in 
ganz wenige Gruppen. Und diefes 
vereinfadht die Sache dann ſchon 


„Auslegun- 





ſehr! und e8 fieht dann ſchon gang 
boffnungsvoll aus! 

1. Da iſt die Zeit- und Kirdhen- 
geihidtlihe Auffaffung. Diele 
lehrt, daß ſich entiweder alles ſchon 
(geihichtli) erfüllt hat «(und 
weitere Erfüllungen gibt es nicht) 
in den erjten Jahrhunderten, und 
dat Kaiſer Konitantin (325) das 
1000-jährige Reich begann, oder 
dab wir uns wenigitens jegt ſchon 
dieſem 1000-jährigen Reiche jtarf 
näbern; da die Welt ja doch ſchon 
fo ſehr viel beifer geworden ijt!? 
Und da find noch andere Weltge- 
ſchichtliche Auffaffungen. Jeder 
findet in der Geſchichte ſeine pai- 
fenden Begebenheiten, die alles 
mebr oder weniger erflären, was 
die Offenbarung ſagt. 

Gewiß find in der Geſchichte 
viele vorbildliche Erfüllungen vie- 
ler der Endbeacbenbeiten, die die 
Offenbarung uns zeigt. 3. B. viele 
Anti-Ehriiten und Anti-Ehriftufie 
werden in den Epiiteln erwähnt, 
und anderes. Hier läht ſich denn 
ſehr viel, und fehr verichieden aus- 
legen (vielleicht auch einlegen). 

23. Eine alles-vergeijtlichende 
Anffaffung. Dieſes find dann mei- 
tens mir Anwendungen auf un- 
fer Chriitenleben. Vieles bier iſt 
recht praftiih und lehrreich. 3. 4 
und 5 find fonenannte endge- 
ſchichtliche Auffaſſungen. 

3. Die ganze Offenbarung ſoll 
nur die Juden der Letztzeit betref- 
fen. Auch die 7 Gemeinden (Kap. 
2 und 3) follen noch zufünftig 
fein. Siernad hätte dann die lir- 
die (Gemeinde, wir) garnichts zu 
tun mit dem, was die Offb. ent- 
bält; vielleicht erbaulichen Wert. 
Dder, wir jollten uns dod für die 
ganze Reichgottesſache intereifie- 
ren, alles andere iſt rein jüdiſch. 

5. Die zjüdifch-chriftlihe Auf- 
faffung, d. h. die Offb., befonders 
bon Kap. 4 an, bezieht fi auf 
eine Weberaangasperiode, bon der 
NReu-Teitamentliben Kirche zu- 
rüdf zu den alaubenden Juden, 
wie die Apoitelgeichichte im Weber- 
gang vom Nudentum zum Chri- 
itentum iteht. 

6. Die Ofibaruna iit ein ver— 
fiegeltes Buch. Wo iteht das wohl 
aeichrieben? Unter dieie 5 Saupt- 
aruppen (da wären noch andere 
Gruppen zu nennen) teilen fi 
die 300 NAusleger, oder Auffaf- 
fungen. Das vereinfacht denn die 
aanze Sache ſchon jehr, und es 
fieht garnicht jo hoffnungslos aus, 
Und vieles in diefen 5 genannten 
Auslegungsrichtungen vereinfacht 
fich noch weiter dadurd, daß man 
vielen der Ereianifie in der Difb. 
eine doppelte oder noch mehrfache 
Erfüllung beilegen fann — alfo, 
mebrere Auslegungen (Nuffaffun- 
aen) nebeneinander ftellen Tann, 
als nur von etwas verichiedenen 
Sefichtspunften aus geieben, im 
aanzen aber dasſelbe fagen. Und 
alle haben recht. Nämlich da fann 
eine mehr buchſtäbliche, eine mehr 
ſymboliſche, eine vergeiitlichende 
und vielfach noch andere Erfül- 
lung anerfannt werden. Und die- 
ſes aeben die meiiten- der tüdhtig- 
ten Ausleger zu. Sie menden e& 
auch an. Somit zeigt es fidh, was 
porbin geſagt wurde, daß die mei- 
ten allgemein arerfannten Aus. 
leger in vielen Hauptpunkten 
weit mehr iibereinftimmen, als fie 
vielfadh zugeben wollen. 


Rineland, Ont. 
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Es eilt die Zeit und wir, wir 
müffen mit ihr eilen. ®ir find bier 
in Bineland wieder in der droden 
Erntezeit. Pfingsten bielt ung Pr. 
P. Börken eine ernite Anſprache 
über ob. 14, 23. 31 und beant- 
mwortete die Fragen: „Wer be- 
fommt den Seiliaen Geiſt?“ 
„Was haben wir durch. den Sei- 
gen Geiit?“ „Wer befommt Frie 
den“? Br. D. Thielmann- fpradı 
über die Wirkungen des Heiligen 
Beiftes nad Joh. 16, 5—14: Er 
leitet in alle Wahrheit, verklärt 
Sefum in uns, offenbart Zufünf- 
tige. Donnerstag und Freitag 
abend war Br. Ab. Unrub, ®Winf. 
Ier in unferer Mitte. Am eriten 
Abend fprad er über den Beitand, 
die Gefahren und das Bleiben der 
®emeinde nad; 1. Xob. 2, 12— 
29 und führte aus, dab in einer 
®emeinde Rinder, Sünglinge und 
Väter fein müffen. Am zweiten 
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Abend über Jakobs Xeben nad 
1. Moſe 32, 22—32 mit beionde. 
rer Betonung der Worte: „Und 
als er an Pniel vorüberfam, ging 
ihm die Sonne auf“. In 1. Moie 
28, 11 lejen wir: „Denn die Son. 
ne war untergegangen. Als Ant. 
wort auf Br. P. P. Dycks, Roje. 
mary, Alta. Frage nad) ruſſiſcher 
Literatur möchte id) hinweiſen auf 
den Berlag: Bernojt Faithsfullnes 
Philadelphia, Pennſelvania, U, 
S. 4., in dem nod Bibeln, Bi. 
belfunden, Ziederbücher, auch re- 


ligiöſe Schriften in ruſſiſcher 
Sprade zu haben iind. 
Letzten Sonntag bradıte Br. 


Sacob Janzen mit dem Waterloo 
Chor die Leidensgeſchichte unſe— 
res Seilandes. Abends diente der 
Sugendverein mit einen Pros 
gramm über die Gleichailtigkeit 





Gesunde Menschen 
geniessen den 
Sommer! 





mögen Ihnen helfen: 
1. Forni’s ALPENKRÄUTER 


die hervorragende Magentätigkeit 


anregende Medizin, deren Wert 
—* über 5 Generationen bon 
enjchen erprobt worden ift bei: 
funktionaler Hartleibigleit; und 
erbofität, Verdauungsjtörungen 
und verftimmtem Magen, Kopf⸗ 
fchmerzen, ung und Appetit⸗ 
—5—— üblen Mundgeruch und 
belegter Zunge, wenn dieſe Bes 
chwerden auf fehlerhafte Vers» 
auung und Ausſcheidung zurüds 
führen find. Alpenfränter wirkt 
Font und gründlich mit der Natur 
auf diefem vierfachen wichtigen 
Wege: es Hilft der Tätigkeit des 
Magens; belebt den Stuhlgang; 
vermehrt die Ausfcheidung durch 
die Nieren; hilft und beſchleunig 
Verdauung. m Sie ſich 
noch heute eine Flaſche Alpen- 
fräuter und geniegen Gie jeine 
Vorzüge jelbft. 


Forni’s Heil-Oel Liniment 
Wenn rheumatiſche und neural⸗ 
gifhe Schmerzen fich bemerkbar 
maden, menden Sie das lin» 
dernde,. wärmende Heil ⸗Oel an, 
das fchmerzitillende Mittel im 
Gebrauch jeit 1885, Es bringt 
elle, mwilllommene 8 ng 
i muskulöſen Rückenſchmerzen. 
—558 oder ſchmerzenden Mus⸗ 
eln, Verrenkungen, Stoßwunden 
oder Verſtauchungen, judenden 
oder brennenden Füßen. Es hilft 
die Zirkulation von reidem roten 
Blut durch ſchmergende Gegenden 
anzuregen. Ein qutes Liniment! 


3. Forni’s Magolo 

Eine wirkſame, angenehm 
chmeckende, allaliſche Medizin im 
brauch feit über 55 Jahren zur 
fofortigen Linderung bei gewiſſen 
aluten Magenſtörungen wie Sod⸗ 
brennen und Verdauungsſtörun⸗ 
en, hervorgerufen durch ein 
bermaß an Säure. Auch wert⸗ 
vol rämpfe und Erbredien zu 
bei heißem Wetter auf 

Grumd don Sommerbeichiwerben. 


Sensia) Angebot. Bestellen Sie heute! | 
Il Unzen Forni’s Alpenkräuter— 
$1.00 portofrei. 


2 reguläre 60€ Flaschen Formi’s 
Heil-Oel Liniment — 31.00 
rtofrei. 


J 
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2 

— $1.00 portofrei. 
c. 0.D. Nachnahme (zuzüg- 
lich ühren. 


| 
| 
= | 
— 604 Flaschen Forni’s | 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ! 
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der Kinder Gottes. Br. J. Sanzen, 
Hamilton verhandelte das Thema 
Hohelied 2, 15 indem er folgende 
Füchſe jdilderte: Die Bernad)- 
Jäffiaung des Wortes Gottes und 
des Gebets, Yintreue und Träg- 
heit in der Verwaltung der Kräf- 
te, der von Gott gegebenen Gaben 
und des Geldes, der Sorgengeilt, 
Unachtſamkeit der Gedanken, der 
Augen und Ohren, nicht meiltern 
der Zunge, Undankbarfeit und 
Neid. Alles Füchſe, die auch bei 
uns Bineländern fidy gerne. ein- 
ſchleichen. Darum war die Mah- 
nung „Wacdet“, im legten. Teile 
ganz am Plate. Gebe der Herr, 
daß wir es beachten mödhten. 

K. Janzen. 





Steinbach, Man. 





Der Mai iſt zu Ende und Juni 
iſt vor der Tür. Der Wonnemo- 
nat hatte es recht ſchwer mit allen 
Aufgaben fertig zu werden, die 
der Herbſt 1941 mit zuſammen 
März. April 1942 ihm geitellt, 
namlih-Auftauen oder wollen ja- 
gen Aufwaſchen, Abtrodnen: und 
eine neue Tiichdede aufzulenen. 
Doc er bat feine Aufgabe vor- 
trefflih getan. Die meiften Wege 
find num wieder fahrbar und auch 
wohl alle Gärten fonnten nod 
im Mai gepflünt werden. 

Bei Kleefeld ftarb ausgangs 
Mai die Witwe Korn. Kliever. 
Ihr Mann ging ihr im verflofie- 
nen Serbit im Tode voran. 

Sonntaq abends, den 30. Mai 
gab uns der St. Anne Jugend- 
verein ein Programm unter Xei- 
tung von A. Beraman. Die Lirte- 
rung war eindrudspoll und erbau- 
ih. Die VBerfammlung war iber- 


Die Konferenz der Vertreter 
der M. B. Gemeinden von Mani- 
toba fam Sonnabend zum Ab- 
fhluß und war von gutem Er: 
folg begleitet. Sämtliche Ver— 
bandlungen fanden in der hieligen 
M.B. Kirche ſtatt, während Mahl- 
zeiten aemeinichaftlich im Keller— 
raum der Bibelihule gegeben 
wurden. 

Die nım erbaute Menn. Rirche 
auf Hanover Str. in unferm Dor- 
fe wurde Sonntag durd Einmei- 
hung zmwedentiprechend dem Ge— 
brauch übergeben. Mit dem Bau 
eines Tabernafels für evangelilti- 
ſche Zwecke und zu ſonſtigen Ma- 
Benverfammlungen chriſtlicher 
Art, iſt jetzt im Anariff. Es ſoll 
Sitzraum für über 1000 Perſo— 
nen halten. Das Ständerwerk iſt 
fertig und bis zum erſten Somn— 
iag im Juni hofft die äußere Def. 
kung ſomit fertig zu haben, daß 
es für den Sommer dem Verkehr 
übergeben werden kann. Es iſt 
möglich, daß das erſte Programm 
das große Sängerfeſt unter Lei— 
tung von Corn. Neufeld fein wird. 

G. G. K. 





Teile mit dieſem unſern Ver— 
wandten und allen Bekannten mit, 
daß ich mit einem ſchweren Bla— 
ſenleiden heimgeſucht werde. War 
ſchon eine zeitlang im Hoſpital zur 
Behandlung und werde für eine 
ſchwere Operation vorbereitet. 
Der Serr hat mid; nanz ruhig ge- 
macht. Betet für uns 

Alle Leſer grüßend, 

H. M. Nanzen 
Nord Mildonan, Man. 


Die drei Siebe 


Sum weiſen Sofrates kam einit 
ein Mann in voller Aufregung ge 
laufen. „Höre, Sofrates, das muß 
ich dir erzählen, wie dein freund 
...." „Salt ein!” umterbrad, ihn 
der Weile. „Haft du das, was du 
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pieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Mar. 
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mir jagen willſt, durch die drei 
Siebe geſiebt?“ „Drei Siebe?“ 
fragte der andere voll Berwunde- 
rung. „Sa, guter Freund, 3 Sie- 
be! Lab jehen, ob das, was du mir 
zu jagen haſt, durd; die drei Siebe 
bindurdhgeht! Das erite Sieb iſt 
die Wahrheit. Haft du alles, was 
du mir erzählen willit, geprüft, 
ob es wahr iſt?“ „Nein, ich hörte 
e8 erzählen und . . .” So, fo! 
Aber jiher haft du es mit dem 
zweiten Sieg geprüft? Es iit das 
Sieb der Güte. Iſt das alles, 
was du mir erzählen mwillit, auch 
wenn es nicht als wahr eriviejen 
ift, wenigitens aut?“ Zögernd er- 
widerte der andere: „Nein, das 
nicht, im Gegenteil . . .“ „Sm, 
hm!” unterbrad ihn der WWeije. 
„So lab uns auch nod) das dritte 
Sieb anwenden -und lab uns fra- 
gen, ob es notwendia iſt, mir das 
zu erzählen, was dich jo erregt!” 
„Rotwendig gerade nicht.“ „Al- 
fo“, lächelte der Weile, „wenn 
das, was du mir erzählen millit, 
weder wahr, noch aut, noch not- 
wendig ilt, To laß es bearaben 
fein und belaite di und mid 
nicht damit!“ 

Was wollte der weile Sofrates, 
der dod) ein Heide war, mit feiner 
Rede jagen? Er wollte feinem Be- 
ſucher zeigen, was ungejiebte Re- 
den anrichten, und ihn und fich vor 
dem Unheil jolcher Reden bewah- 
ren. Das ſchlimmſte ist, dab jolches 
Unheil in den jelteniten Fällen 
wieder gutgemacht werden fann. 

Bu dem befannten Pfarrer 
Oberlin fam einmal eine Frau, 
die dafür befannt war, da fie oft 
böjes Gerede über ihre Mitmen- 
ichen verbreitete. Da ihr Kirchen- 
geben in diefem Stück nichts än- 
derte, erteilte Oberlin ihr eine 
praftiihde Ermahnung. Er gebot 
der Frau, daß jie einem Huhn die 
Federn ausrupfen möchte, um ſie 
dann vom Kirchturm zu itreuen. 
Wenn ſie das aetan hätte, möchte 
fie wiederfommen. Eritaunt tat 
die Frau, was der Pfarrer von ihr 
verlangte, und als jie wieder in 
ein Haus fam, jagte ihr Oberlin, 
ie folle nun hingehen und alle 
Federn wieder einfammeln. „Das 
it doch ganz unmöglid, Herr 
Pfarrer“, antiwortete jie, „die Fe— 
dern find in alle Winde geflo- 
gen“. „Sa,“ ſagte Oberlin ernit, 
„lo tt es auch mit dem böjen ®e- 
rede, das Ihr über Eure Mitmen- 
jchen verbreitet.“ 

Kennit du, lieber Leier, die Fol- 
gen ungejiebter Reden? Vielleicht 
leideit du gerade unter den Fol- 
gen eines Geſchwätzes, das unge- 
züugelte Zungen über dich und 
deine Familie verbreitet haben. 
Es iſt dir ſchwer, Zügen über dich 
verbreitet zu ſehen. Sinne nicht 
jelbft auf Rache, fondern lege dei- 
ne Sache in Gottes Hand! Er 
wird dir Recht ichaften. 

Es fann aber auch fein, dab du 
felbit ein verfehltes Wort, ein 
böſes Gerede zur beflagen haſt. 
Dann wiſſe, daß du in vielen 
Fallen nicht die Möglichkeit hait, 
mieder autzumadıen. Biel fchlim- 
mer noch als das, was dein Näch— 
ſter von dir erfuhr, iſt die Wir- 
fung deines Sandelns auf Gott, 
der jedes deiner Worte wägt. 
Darum bijt du mit einem Schuld- 
fonto belaftet, das dich verflagt, 
das du aber auch felber nicht be- 
nleihen fannit. Es fommt der 
Tag der Abrechnung, wo dir die- 
ſes Schuldfonto gezeigt werden 
wird. Wirft du nicht erfchreden 
müffen? Du wirſt auf taufend 
nieht eins antworten fünnen, das 
iſt gewiß. 

Darum bleibt dir nichts ande— 
res übrig, als die Schuld deiner 
böfen Zunge loszuwerden, je eher, 
deſto beſſer. Gottſob, es iſt noch 
Gnadenzeit! Es iſt ein Heiland 


da, auch für deine Zungenfün- 
den. Der Weg zu Ihm jteht dir 
offen. Du fannit dein Schuldfon- 
to nod) heute durdjitreichen lajjen. 
Gehe nur reumütig zu Jeſus und 
bitte Ihn, deine Schuld mit Sei- 
nem teuren Blut zu  bededen! 
Verſäume aber auch nicht, die Tat- 
ſache der vergebenen Schuld im 
feiten Glauben dir anzueignen! 
Und was du noch irgend bei Men- 
ichen in Ordnung bringen fannit, 
das veriäume ebenfowenig! Das 
heißt weile und dhriitlich zugleich 
gehandelt, das iſt Wahrheit, Güte 
und Notwendigkeit. 

Aber auch in alle Zukunft 
nimmt dich der Heiland in Schuß, 
dab du nicht von neuen Zungen- 
fünden befledt wirſt. Es liegt an 
dir, dich völlig bewahren zu lai- 
fen. Wohl renen fih Zorn, Neid 
und böfe Sudt; aber für alles iit 
Jeſu Mraft zum Weberwinden da. 
In diefer Kraft rede und handle! 
Laß itet3 deine Pitte fein: 


Gib, daß ich rede ſtets, 
Womit ich kann beſtehn; 
Laß kein unnützes Wort 
Aus meinem Munde gehn! 


— Eingelandt von K. Janzen. 





Etliche Gedanfen über Korinther 
14, 1—25. 


Der arobe Apojtel Paulus gibt 
uns einen flaren Beweis, da das 
Zungenreden weniger Wert bat 
als das Weisfagen, wenn er vor 
allen Dingen den Korinther Brü- 
dern jchreibt am Anfang dieſes 
Kapitels: „Strebet nach der Lie- 
be“, oder in andern Worten, ja- 
get der Liebe nad). Dann jagt er 
weiter „befleißiget euch aber der 
geiitlihen Gaben, am meiſten 
aber, dab ihr weisſagen möget“. 
Vor allem jollen die Korinther 
nach der Liebe jtreben. Von den 
eigentlichen Geiſtesgaben aber ſich 
am meilten der Weisfagung be- 
fleibigen. Das Zungenreden hat 
geringeren ®ert, denn es ijt für 
die Gemeinde mutlos, wenn nicht 
jemand da ijt, der e8 außleat. 
Daraus gebt hervor, dab das 
Zungenreden nicht eine Botjchaft, 
Ermahnung oder Erflärung für 
die Gemeinde nutlos, wenn nidt 
jter Linie ein Serzensaeipräd 
mit Gott. Wenn jedoh jemand 
dies auslegt, fo fann die Gemein- 
de dadurch, dad fie hört, in welcher 
Weiſe ein andrer mit feinem Gott 
verfehrt, indireft auch erbaut und 
angeibornt werden. Jedenfalls 
aber iit ein Neden in Offenbarung 
oder Erfenntnis oder Weisſagung 
oder Lehre (8. 6) dem Zungenre- 
den weit vorzuzichen. Dffenba- 
rung iſt Mitteilung neuer Wahr- 
heiten, die &ott unmittelbar aibt. 
Erfenntnis iſt Einficht in Gottes 
Ratſchlüſſe. Weisſagung iſt im 
Geiſte erfolgende Verkündigung 
des Wortes und Willens Gottes. 
Lehre iſt verſtandesmäßiger Un— 
terricht im Worte Gottes. Die Er 
klärung von Zungenreden und 
Weisſagen ſiehe Kap. 12, 10 und 
über Weisſagen im Alten Teita 
ment 4. Mole 11, 25—29; 1. 
Sam. 10, 10—11. 19. 20. 231; 
Ser. 11, 21; Soel 3, 1. 


Das Wort faat auch, daß das 


Zungenreden ohne Auslegung 
für die Gemeinde keinen Wert 
hat. Die Korinther ſollen nicht 


nad) dem trachten, das ihnen An 
jehen aibt, fondern nad) dem, das 
zur Erbauung der Gemeinde 
dient. Wenn wir im Worte leien, 
dab wir zur Erbauung der Ge 
meinde alles reichlih haben, Io 
faat e8 ung, dab das Zunaenre 
den ein Beten iſt oder auch ein 
Singen. Beten follen wir im 
Seilt, in der Gemeinde dagegen 
follen wir veritändlih für alle 
beten. Das Leben eines indes 
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Gottes fol ein Dankſagen und 
Zobpreijen fein. Und die Ber- 
fammlungen d. gläubigen Gemein- 
de joll zum großen Teil Gebets- 
jtunden jein, in denen die einzel- 
nen Gemeindeglieder beten und 
die einzelnen Gebete von den Zu- 
börern mit Amen beitätigt wer- 


Die Pfingiterfahrung laut 
Apoitelgeihihte war Begläubi- 
gung über Empfang des Heiligen 
Geiſtes. Das Reden Gottes in 
fremden Zungen iit ein Zeichen 
des hereinbredyenden Gerichts 
für die, die nicht glauben wollten, 
als Gott verſtändlich redete. Die- 
je Ungläubigen nehmen dann an 
der fremden Zunge nod einen 
Anſtoß mehr ſich zu verftoden 
(Sei. 28, 11—12). So iſt's auch 
bei dem Zungenreden in Korinth. 
Daß Gott es überhaupt gegeben 
bat, iſt ein Zeichen dafür, daß er 
vielen Ungläubigen bereits mit jei- 
nem Gericht entgegentreten‘ muß. 
Das wird ſich beionders, wenn 
ein Unaläubiger alles nur mit 
dem Mahitab feines menichlichen 
Reritandes beurteilt und dadurdı 
einen weiteren Vorwand für jei- 
nen Unglauben nehmen wird. 

Anders iit es mit der Weisia- 
gung. Wenn Gott reihlid; Weis- 
fagung gibt, jo iit das ein Zeichen 
da Menſchen da ſind die bereit 
find zu glauben, jei es, daß fie erit 
gerettet werden müſſen, oder daß 
fie als Gerettete im Glauben ae- 
fördert werden fünnen. Wenn ein 
Unbefebrter, der aber gern glau- 
ben möchte, in die Berfammlung 
fommt, jo wird der Serr ihm 
durch die Wirfung des Geiites 
den Glauben durd das Wort der 
Predigt ichenfen, er wird ſich dem 
erbarmenden Herrn ergeben. 

Eingejandt von 

D. Wieiner. 


Buhler, Kanſas. 
Den 21. Mai wurden von der 


Bethel Kirche aus die jterblichen 
Ueberrejte des verſtorbenen Ohm 





- Klaas Kröfer zur legten Ruhe be- 


itattet. Er hat der Bethel Gemein- 
de eine Reihe von Jahren als 
Velteiter aedient. Der erite Mel- 
teite der Bethel Gemeinde var 
Safob Klaſſen von Sparau, der 
mit einigen Gliedern zu den I. 
M. B. Gemeinde überging, und 
zur vafant gewordenen Stelle 
wurde dann red. H. Toms, ein 
Sohn des Aelt. Töws der Porde 
nauer Gemeinde in Süd-Rußland 
berufen. Nach deſſen Tode wählte 
die Gemeinde ſich Pred. Klaas 
Kröfer zu ihrem Melteiten. 
1936 bat er der Gemeinde treu 
aedient und ſtets verſucht mehr 
geiitliches Leben in ihr zu mweden. 
Nur gewöhnliche Dorfsſchulbil— 
dung in Fürſtenwerder aenof; er, 
trotzdem übte er einen tiefachen- 
den und ficherlich bleibenden Ein- 
Hub aus. Ob auch durch Serfunft 
und Ueberlieferung im kirchlichen 
Ritus äußerſt Foniervativ, doc 
mwonad; feiner Weberzeuaung es 
Forderung geistlichen Lebens aalt 
da war er forſchrittlich. 

Es durften nur wenige menn. 
Gemeinden zu finden ſein, die ſo 
viele Arbeiter für innere und äu— 
here Miſſion geliefert bat. Das 
fpricht doch von Leben. Die jähr- 
lien arofen WMiffionsfeite im 
SHerbit, zu denen meiſtens Mifii- 
onare auf Urlaub und andre be 
dDentende Redner herangezogen 
wurden, trug obne Zweifel viel 
zur Sebung gefunden Miffionsaei 
jtes bei. Und dann die Einrich— 
tung, mährend die Hauptver 
fammlung im Zelt abaechalten 
wurde, veranitaltete man für die 
Kinder eine befondere Verſamm— 
lung in der Kirche, in der ihnen 
von einer Miffionarin allerlei aus 
den Milfionsfeldern erzählt wur— 
de. Dieſe den Kindern beiondere 
erwieſene Aufmerfiamfeit muß 
reiche Frucht tragen 

So lange Ohm Aland Kröker 
die Leitung batte, wurde Inſtru 
mentalbegleitung des Gemeinde 
geſangs nicht zuaelafien 
fann dieſelbe zur Sebuna beitra- 
gen, aber nur dann, wenn mit 
Serz und Mund gelungen mird 
Doch traurig, wenn darohne nicht 
mehr in der Verſammlung geſun— 
gen werden Tann, wie man @ele- 
genheit hatte, es öfter zu beobad)- 


Bis 


Gewiß 


ſtes gelächelt haben; 


ten. Mancher mag über die echt 
menn. Einjachheit des Guttesdien» 
aber eine 
beilshungrige, andächtige Ge 
meinde gibt demjelben die rechte 
Weihe. Wie falt und unbeiriedigt 
fann einem ein mit allerlei Zuta» 
ten geſchmückter Gottesdienjt lafe 
jen, in welchen Kunst immer mehr 
Aufmerkſamkeit gewidmet wird, 
aber wenn der Geiit fehlt? Leider 
findet ein Fomplizierter Gottes- 


dienst in unjere Gemeinden mehr 


und mehr Eingang. Der Chor und 
die Mufif verdrängen je mehr 
und mehr den Gemeindegejang, 
bejonders bei Begräbnifjen "und 
Hochzeiten. 

Die Bethel Gemeinde hält noch 
an der hergebrachten Sitte feſt, 
ihre geiltlihe und Firdliche Lei— 
tung aus ihrer Mitte-zu wählen. 
Es jind richtige jogenannte Laien- 
prediger. Ohm röfer und feine 
Mitarbeiter, ſchlicht und einfach 
verfünden ſie das Evangelium. 
Alles, was notwendig eine fuchen- 
de Seele zu Jeſu zu führen und 
auch Speiſe für einen geiltlichen 
Menſchen. Wie oft geichieht es lei» 
der, daß ſeminariſtiſch gebildete 
Prediger, die ihre Predigt zwar 
logisch zujanımengeftellt und gra- 
matiſch richtig vortragen, aber den 
Stern, das Weſentliche mijjen laf- 
jen. Es iſt ein verwäjjertes Evan- 
gelium und mangelt jeglider 
Kraft. Kit es da ein Wunder, wenn 
allgemein iiber zunehmende 
Gleichgültigkeit in geiſtlichen Din- 
gen aeflagt wird? 

Das ſich bei uns einbürgernde 
Einpredigeriyitem hat ji zu 
einem Problem entwidelt, das an 
einem franfhaften Zustand grenzt. 
Vieleiht kam der Wechiel zu 
ſchnell. Wir waren nicht darauf 
vorbereitet. Es bedingt, dab der 
Prediger feine ganze Zeit der Ge- 
meinde mwidme, und diejes wieder, 
dab er die berufsmähige Bildung 
befige. Diefe zu erlangen hat ihm 
viel Zeit, Geld und Arbeit gefo- 
jtet. Der Prediger ijt aud) eri- 
itenzberehtigt und muß jamt 
Familie unterhalten werden. Das 
foftet &eld. Viele Gemeinden find 
zu Klein oder zu arm einen Predi- 
ger ſtandesgemäß zu unterhalten, 
Bei Berufung eines Wredigers 
müffen auch die materiellen Dinge 
berücfichtigt werden. Wie oft bil» 
den fie den Hauptfaktor. Nicht al» 
fe Prediger find von dem Geiſt 
beieelt: „Wir fönnens nicht laſſen 
zu zeugen von alledem, das wir 
aefehen und gehört haben“. Mit 
dieſem Zeugengeiſt iiberfprudelnd, 
wird Gehaltfrage niemals aus— 
ſchlaggebend ſein. Die Bethel Ge— 
meinde mit ihrem alt hergebrach— 
ten Syſtem der Predigerberufung, 
wie auch andere Gemeinden, hal— 
ten ſehr wohl einen Vergleich zu 
ihren Gunſten aus, zu anderen 
Gemeinden, die ſich freiwillig oder 
gezwungen vom Zeitgeiſt des ort» 
ſchritts haben beitimmen lajien. 

Vielfach wird heute als eins 
der bedeutendiien Erforderniije 
eines Predigers eine höhere 
Schulbildung anaejehen, worun— 
ter man eine über die College Bil- 
dung hinaus veritehbt. Wir haben 
ja bereit8 eine ganze Reihe Predi— 
ger, Die neben den A. B. Titel noch 
weitere höhere beifitgen können. 
Auf unsern Ronferenzeniit es jo- 
gar feine Seltenheit mehr, daß 
Prediger mit „Doftor” angeredet 
werden bier angewandt 
werden, was Jeſus zu feinen Jün— 


(fonn 


aern faat: „br follt euch nicht 
Meifter nennen laffen” Matth. 
23, 10). Doch wenn die Hmupt- 


aualififation fehlt Kraft de3 
Heiligen Geiſtes, dann reichen fie 
nidt an einen mit SHeiligem Geiſt 
erfiiflten Prediger wie auch Ohm 
Kröfer einer war, binan. Gewiß, 
die Prediger bediirfen eine. beion- 
dere Nußritituna. Dazu kann aud 
Gelehrſomkeit eingerechnet wer— 
den. Und ein Prediger Seminar 
ift beitimmt auch für uns 
niten ein dringendes Nedürfni3, 
Vhar man | fI#; id hırt 


Menno» 


. 11 IC en, es zu 
einer Rrediaerfahrif veftalten, 
woan große Gefahr beitebt. 

Welt. Alans Krüfer, der im Al. 
ter von iiber 8? Jahren verichied, 
genoß allgemein Liebe und Ad 
tına. Sein Andenfen bleibt im 


Segen, als treuer Seeljorger jei- 


€. $. Briefen. 


ner Gemeinde. 
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Bon der Regierung authorifiertes 
Warenhaus ji Wolle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und 


Pferdebaare 


werden für die Kriegs-Bemühun- 
en benötigt, Schicken Sie ihre 
a u uns und erhalten Sie für 
iehes ng laut den Bejtim- 
—* n mit den bon ber Regie⸗ 
rung $ eitgelegten Breifen. 
Schreiben Sie um bolle Einzel: 
beiten und „Shipping Tags.” 
American Hide and 
Fur Co,, Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 
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FOR SALE 


FOUR Lots located near Yar- 

row and Sardis in the Province 
of British Columbia: 
Lot A—#6.4 ac. at $105.00 an ac. 
Lot B—8.6 ac. at $115.00 an ac. 
Lot C—8.4 ac. at $120.00 an ac. 
Lot D—5.2 ac. at $125.00 an ac. 
Terms: 5% Discount for cash or 
ONE THIRD down and the bal- 
ance in THREE years at 5%. 
Write to: 


The T. EDWARDS Co. 
25% Granville Str. 
Vancouver, B. C. 




















Eosdesnachricht. 


Allen Verwandten, Freunden 
und Geſchwiſter in dem Seren, 
bringen wir diefe Trauerbotjcyaft. 
Geitern, den 22. April fand vom 
Berjammlungshaufe der M. B. 
Gemeinde zu Yarrow die Beerdi- 
gung der teuren Schweiter 


Maria Faſt 


ftatt. Schweiter Maria iſt die 
Tochter der Geſchw. Joh. Faſt, 
Yarrow. Die Zuckerkrankheit, an 
welcher ſie ſchon längere Zeit litt, 
verſchlimmerte ſich plötzlich. Ihre 
Schmerzen wurden Sonnabend ſo 
heftig, daß der herbeigerufene 
Arzt ſie ſofort ins Hoſpital nahm. 
Sonntag, 8 Uhr abends erlag ſie 
der ſchweren Krankheit. Sie hat 
viel gelitten, aber wenig davon 
geiprodhen. Die Leiden trug ſie 
geduldig. Maria diente ihrem 
Seilande treu, wodurd fie auch 
anderen predigte In der Familie 
Faſt iſt durch den Tod eine große 
Lücke entitanden. 

Mittwoch 1 Uhr 30 Min. hatten 
wir im Haufe der Geſchw. eine 
Heine Andacht, bei welcher Gchrei- 
ber diejes nach Bil. 103, 8—16 in 
furzen Worten das Berbalten 
Sottes zu den Menichen und der 
Nichtiafeit, Sinfälligfeit und Ab- 
bängigfeit der Menichenfinder 
vom Herrn zeigte. 

Bon ſechs Nungfrauen wurde 
der Sarg ins Gotteshaus getra- 
gen; e8 war eine feierliche und 
ernite Stimmung in der Ver— 
fammlung. Nev. Edwards verlag 
das Zebensverzeichnis der Beritor- 
denen und hielt eine ernite Pre- 
diat über Joh. 11, 25—28. In 
beionderer Weiſe betonte er: „Der 





Geſchichte 2. Märtyrer 
oder 
Hiftorifhe Nahriht von 
den Berfslaungen ber 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofeei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


furze 








I Bexabgejehte Preife 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihn: achtswünſche. Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Knoſpen u. Blüten Band TI — 
Gedichte u. Geſpräche für Yu 
endbereine. 
1 ai ug anftatt 50c ‚35 
Bd $1.25 $1.00 
Band 1 und II (beofiert) 
zufammen * $1.25 
gu Bezug bon 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen durch: j 
. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada, 
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Mennonitiſche 











Meiſter rufet dich“. Auch richtete 
er diefe Worte an joldye, die bis 
beute dem Rufe noch nicht Folge 
geleijtet haben. Br. A. Nadıtigal 
fprad) das Lied vor: Dort über 
jenem Sternenmeer, und las 
Matth. 5, 8 und Joh. 20, 16. Der 
Bruder führte jene Maria vor, 
weldye ein reines Herz erhalten 
hatte. Es wurden uns einige Mit- 
tel genannt um die ſchon gereinig- 
ten Serzen rein zu erhalten. 

Zum Schlu las Br. I. Harder 
nody das Lebensverzeichnis der 
Schweſter Maria in Deutſch vor. 
Selig find die Toten, die in dem 
Serrn jterben. 

Biel Troit und Freude im 
Herrn wünſchen wir der Familie 
Faſt! 

Petrus Martens. 





Allen Freunden und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß mein lie— 
ber Gatte Corn. J. Bergmann 
Sonntag, den 26. April um 4 
Uhr nachmittags durch den Tod 
von meiner Seite genommen wur— 
de. Gott rief ihn und er folgte — 
nadı Bil. 90, 3 


Cornel. J. Bergmann 


wurde — in Schönſee, Halb⸗ 
ſtadt, Taurien, Süd-Rußland im 
Jahre 1868, den 16. Mai. Als 
er 5 Jahre alt war, zogen jeine 
Eltern nad) Rifolaidorf, wo er 
feine Kindheit und Yugendjahre 
verlebte, bis zum Jahre 1904 in 
welchen Jahre er mit mir Statha- 
rina (Beterö) Bergmann am 14. 
Dftober in den Eheſtand trat. 
Hier erwarben wir uns fäuflich 
nad) meines Vaters Tode die vü- 
terlide Wirtſchaft und wohnten 
dajelbit bis anno 1926, wo wir 
durch Umſtände und Verhältniſſe 
gezwungen wurden die Wirtichaft 


zu verlaſſen und wieder zurüdzo- 
gen nach Wikolaidorf. Wohnten 


danı dort wieder bis anno 1928 
und wanderten dann aus nac 
Amerika. 

Gott hielt den Kinderſegen von 
uns fern und al3 in der alten Ko— 
lonie in der Revolutionszeit meb- 
rere Dörfer unjerer Mennoniten 
vertieben wurden und die vielen 
verwaiiten Rinder in den Süden 
geichict wurden, nahmen auch wir 
uns zwei dieier Waiſenkinder an 
— ein Geichwiiterpaar: Agatha 
und Iſaak Peters, welche wir auch 
mit beritber nad Canada nahmen. 

Sn Canada angefommen, 
Ichaffte mein lieber im Seren ent- 
ichlafener Cornelius 214, Jahre 
aus bei Ed. reg, Vineland, Ont. 
Erwarben uns dann eine Farm 
bei Beamsville und wohnten bier 
8 Jahre. Als er jedoch die Farm— 
arbeit nicht mehr beſorgen fonn- 
te, verließen wir die Farm wieder, 
bezogen in Bineland eine beichei- 
dene Rentwohnung und lebten 
zurücgezogen und jtille bis er, in 
den lebten Jahren ziemlich lei— 
dend, am 21. April ernitlich franf 
wurde, am 24. Mpril nad St. 
Catharines in Hospital aebradt 
wurde. Dieies war am Freitaa 
und Sonnabend murde er obe- 
riert. Er erlag diefer Operation 
und ſtarb Sonntag, den 26. April 
4 Uhr nachmittags. 

Er iſt nun daheim beim Herrn 
und ſchaut was er geglaubt bat. 
Ruhe feiner Aſche. 

Ihn betrauern ſeine Gattin 
Katharina Bergmann mit den 
Pflegekindern und ihre zwei Brü- 
der Abram und Joh. Peters. Sei- 
ner Seite find in Canada nur 2 
Neffen. 

Sm Auftrage 

U. Peters. 
(Bundes-Bote und Bote möchten 
fopieren.) 





David Braun 


wurde geboren am 20. Januar 
1907 in Dfterwid, Altkolonie, 
Rußland. Seine Eltern Iſaac 
Corn. Braun famen nady Canada 
im Jahre 1923. David mußte als 
16-jähriger Nüngling wegen ei- 
nem Wugenleiden in Deutſchland 
zurüdbleiben. Nach etwa 10 Mo- 
naten war auch er bier bei feinen 


Eltern. Guernſey, Sasf. war ihr 
einitweiliger Wohnort bier im 


neuen Lande. Im Sabre 1933, 
den 30. Juli reichten wir uns die 
Hand fürs Leben. Im nädhiten 


Jahre jchloffen wir uns durch die 
Flußtaufe der M. B. Gemeinde 
zu Watrous an, deſſen treues 
Glied er bis zu jeinem Ende ge 
blieben ijt. 

Der Herr jegnete unjern Fleiß 
auf einer Farm bei Guerniey, die 
wir fäuflid) erworben hatten. Im 
Sabre 1936 fanden jich” Leiden 
bei meinem Mann. Das Ergäbnis 
einer gründlichen Unterfuhung 
war Quberfuloje. Natürlih war 
der Rat des Arztes völlige Rube 
und zur richtigen Behandlung ins 
Sanatorium zu fommen. Dazu 
fonnte ſich diefer lebensluſtige 
Menſch nicht jo fort hingeben. Ar- 
beit war viel auf der Farm und 
mein Mann tat jie gern. Er tat 
alle Arbeit den ganzen Sommer, 
troß dem Abnehmen der Kräfte. 
Am 26. Dftober 1937 fam er zum 
Sanatorium. Nah 18 Monate 
wurde ihm die Heimfehr erlaubt. 
Dod nad) 10 Monate des Wei- 
lens bei uns hatte fich fein Zu- 
itand jo verichlechtert, daß er wie— 
der zurüd ins Sanatorium muf;- 
te, wo er bis zu feinem Ende ge- 
blieben ift. 

Letzten Sommer fand fich bei 
ihm ein jehr jchlechter Huften, der 
jeine Kräfte zuſehends und mit- 
nabın. Er rechnete mit Sterben u. 
machte ernite Vorbereitungen. Er 
hatte auch große Freudigfeit ab- 
zujcheiden und bei feinem I. Sei- 
land zu jein. Im November legten 
Jahres machte der Arzt eine kleine 
Deffnung oben in der Bruft. Er 
jtellte einen Schlauch hinein und 
entfernte jomit das Schlechte und 
Unreine aus der Zunge. Diejes 
beilerte meines Mannes Lage fo 
viel, da neuer Mut und neue 
Hoffnung zum Leben einfehrte. 
Doch der Abzug aus der Zunge 
aing nur lanafam, und daher ent- 
ſchloß jich der Arzt cine arößere 
Deffmung zu machen, um das 
Unreineschneller entfernen zu kön— 
ven. Dieje Operation wurde am 
9. Mai gemacht und er überftand 
die Operation jehr gut, über 
Erwarten aut. Der Arzt freute 
fich jehr über den Erfolg. Um aber 
den untern Teil der Zunge Ddie- 
jelbe Behandlung zu geben mußte 
nod eine Deffnung im Rüden 
gemacht werden. Dieſes geſchah 
Dienstag, den 2. Juni um 9 Uhr 
morgens. Diefes war zuviel für 
das Herz meines I. Mannes. Wäh⸗ 
rend der Operation, ganz plötzlich, 
ſehr überrafchend für die Aerzte, 
börte jein Herz auf zu Flopfen. 
Sein Geiſt entflohb dem müden 
Körper und ging zu feinem Schöp- 
fer und Erlöfer, an den er alaub- 
te, Er iit nun da wo es feine Lei- 
den mehr aibt. Wunderbar rubia 
amg er zur Operation, aber doch 
ſehr ernit. Sonntag abend war 
ich noch bei ihm, wir ſprachen noch 
manches durch und beteten da3 
legte Mal zufammen. Er bat mei- 
nen Beſuch in fein Tagebuch ein- 
getragen. Er fchreibt: Heute war 
Maria bier, wir beteten zuſam— 
men um Kraft und Beiſtand für 
die Tage die und beboritehen. 
Montag Ichreibt er, welches fein 
lettes Schreiben iſt: Morgen babe 
ich wieder eine Operation, mein 
Gebet iſt: „Herr aib Kraft, dein 
Wille geſchehe“. 

Er binterläßt mid) und zwei 
Töchter, Manes und Elfie, feinen 
zu frühen Tod zu betrauern. Ag— 
nes iſt noch im Sanatorium, aber 
darf jegt auch als geheilt entlaffen 
werden. Ein Söhndyen von 3 Wo- 
den iit ihm im Tode voran gegan- 
gen. Weiter binterläßt er feine 
Eltern, 1 Bruder und 5 Schwe- 
ftern welche alle in B. E. wohnen. 

Sn Eheitand gelebt nabe an 9 
Jahren. Er iſt alt geworden 35 
Sabre. Wir trauern, doch nicht 
als ſolche, die feine Hoffnung ba- 
ben, nein, wir wiſſen, er ift einge- 
gangen zu feinem I. Heiland, wie 
er das fo oft betont hat. Wir wer- 
den uns wieder jehen, das ift mein 
Troft. 

Das Begräbnis fand Donners- 
tag, den 4. Juni 3 Uhr Nacdhmit- 
tag von dem M. B. Berfamm- 
lungshauſe zu Sasfatoon aus 
statt. Sein Bater Iſaak Braun von 
Sardis, B. E. war gekommen um 
feinem Sohn noch das letzte Geleit 
zu geben. So auch meine Gejchwi- 
fter von Guernſey und andere I. 
Freunde von Watrous und Rojt- 


en 














a Jacob Thießen, Sas- 
katoon eröffnete die Begräbnis- 
feier mit Gebet und mit Leſen des 
Verſes aus Ev. Joh. 16, 22. Es 
war jo tröitli zu vernehmen, 


The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDIN 
Mediginiſch und Chirurgiſch 
Saskatoon, Saskt. 

Om̃cee Phones: 3903-3939 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 


dab, ob wir wohl Traurigkeit ha⸗ Resident Phones: k 


ben, dieje dod) in Freude verivan- 
delt werden joll. Pred. Jafob 
Did von Watrous las Ev. Joh. 
10, 27—28. Er hob hervor, wie 
Dr. Braun ein Schaf Jeſu geivor- 
den war, wie er als Schaf ein 
offenes Ohr für die Stimme Got- 
tes hatte und dem Seren folgte. 
Prediger H. S. Rempel las Lied 
534 (Geſangbuch mit Noten) vor, 
weil e8 zu unbefannt für die Ber- 
jammlung zum Singen war. Er 
las weiter ®hil. 1, 1—23 und 
ſprach über die Sterbensfreudig- 
feit des lieben Bruders. Er er- 
zählte noch manches aus den Er- 
fahrungen mit ihm, während der 
Beit feines Weilens im Sanato- 
rium. Am Grabe las Br. Rem- 
pel no 1. Kor. 15, 35—57 vor 
und betete. Im Nellerraum der 
Kirche hatten die Schweitern noch 
ein kleines Veſpermahl bereitet. 
Pred. Peter Janzen, Watrous 
machte noch einen ſchönen Schluß 
mit dem Worte: „Warum haft du 
uns das getan“ (Zuf. 2, 48). Zum 
Schluß wurde das Lied „Befiehl 
du deine Wege“ gefungen und 
gebetet. 

Hiermit fei allen herzlich ge- 
dankt, die Teil genommen haben 
an unjerm Schmerz. Der Herr 
bergelte e8 Euch reichlich. 

Die trauernde Witwe Maria 

Braun, geb. Boſchmann und 
Kinder. % 


(Der Bote möchte fopieren.) i Die Vibl. Geichichte 


Weil vielleiht noh Freunde ne — * gen 
und Verwandte nicht vom Tode Religionslehrern K. Unruh, W. 
unferer l. Mutter berichtet worden Neufeld und K. Wiens, 208 Sei- 
find, möchte ich e8 durch die Menn. ten ſtark, in Leinwandeinband 
Rundichau veröffentlichen. gem Bert von e 
Unfere l. Mutter 


Die Beitellungen mit 
Ratharina Sawasßfy, 





BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba., 


Unfer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe ar} 5— 
n un ebürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern- 
fönnen ihr Syitem auffri- 
ſchen und Jahre des Wohlbe- 
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ben im Heim Licht Therapie 
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wie bomäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf ur her. fenden wir un 
fern Proſpekl frei. 
Mrs. J. Luebeck, 
Superintendent. 
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geb. Wiens wurde den 28. Mai ihr einen guten Dienſt getan, fie 
1865 in Schönau, Süd-Rußland las die Rundichau gerne und aud . 


die Bibel. 

So ijt ihr Geiſt entichwunden 

Der befiern Heimat zu, 

Durch Jeſu Ehriiti Wunden, 

Sn dem fie juchte Ruh. 

Auch ihren Leib den müden, 

Den man zur Ruh’ geſenkt, 

Wird einst zum fühen Frieden 

Der felgen Schar aelenft. 
Katharina Sawatky. 

Falls Eity, Dre. 


geboren. In ihrem 22. Lebensjah- 
re trat jie mit Peter Sawatzky in 
den Eheitand. Diefe Ehe wurde 
mit 3 Kindern gejegnet, wovon der 
einzige Sohn im Sindesalter 
ftarb. Zwei Töchter überleben die 
Eltern. Der Bater jtarb am 11. 
März 1939. Unfere I. Mutter 
itarb den 21. Februar 1942. 
Da fie die legten Jahre jchiver- 
börig war, jo hat die Rundſchau 
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mit einer großen Auswahl von Uhren, 
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* — Bhonen Sie 80777 — 
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John Epp, Eigentümer J. 9. Boldt, Uhrmacher 


593 Notre Dame Ave. Winnipeg, Man. 
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Baumaterial 


Um günftig Baumaterial aller Arien 
an und. Da ift fein Kitifel, welger zum 
verlaufen. 


Koftenanfchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
Phone 502 583 North Kildonan, Man. 


Geſangbücher 
(780 Lieder) 
Ro. 105. Neratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 32.00 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt. Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 32.76 
Ne, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel. 
Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 34.00 
Ramenaufdrud. 
Name in Solddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Benn Sendung durch die Voft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je 
Puch für Porto. Die Sendimasktoften trägt in jedem Falle der Befteller. Bw 
dingung tft, daß der Betrag mit der Beitelluna eingefandt mirb. 
Ya Canada muß man noch 11 Pregent Kriegsſteuer bam Empfang auf 
der Voſt bezahlen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
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Bier Erzählungen. 


(Fortiegung) 


„Sc jtöre gewiß“, jagte Angeli- 
fa. „Aber idy wollte gern meine 
Nachbarn Tennen lernen.” 

„&s ſchadet nichts, dag Sie ge- 
fommen find. Bleiben nur ru- 
big ein wenig da“. Nachdem fie mit 
der Frau Berichiedenes geipro- 
den hatte, fragte fie: „Sit Ihr 
Mann ſchon lange tot?“ 

„Sa, wenn er auf dem Kirchhof 
läge, da könnte id) froher fein, als 
ich jest bin,“ ſeufzte die Frau. 
„Auf und davon gegangen iſt er, 
fein Menih wei wohin. Wir 
denen, er iit in Amerifa, denn 
dorthin gehen ja die Männer heu- 
tigestags, wenn fie zu feige find, 
mit der Not zu kämpfen. Sie den- 
fen, das lönnen die Frauen bejier 
allein,” fügte fie bitter hinzu. „Es 
ift gut, dab ich mehr Mut gehabt 
habe, ſonſt wäre id) auch davonge- 
gangen.“ 

„Wie lange iſt es her?“ fragte 
Angelika. 

„Die Aleinite war ein Biertel- 
jahr, jeßt iit fie ſechs. Sie hat ih- 
ren Vater nicht gefannt.“ 

Der Karl jah über fein Gefang- 
buch weg traurig drein und die 
fleine Lina jchmiegte ſich an ihre 
Mutter. Es entitand eine Pauſe. 

„sa, und der Großvater“, plat- 
te Karl plößlich heraus, „der hat 
die Großmutter zum Haufe bi- 
nausgejagt. Darum iſt die nun 
auch bei und.“ 

„Willſt du dein Maul halten, 
Sunge, und dein Lied lernen. 
Wenn große Leute ſprechen, bist 
du Hille,“ rief die Mutter. 

„Denn welcher jeine Zuverficht 
auf Gott ſetzt, den verläßt Er 
nicht“, lernte der Junge und jtedte 
flugs beide Finger in die Ohren. 
Angelifa wandte ſich teilnehmend 
zu der Alten, die leile meinte. 

„Lebt er noch?” fragte fie. 

„sa, er lebt und figt im Bollen. 
Der Tannenhof da oben gehört 
ihm.“ 

„Bott bat Ihnen viel Trübſal 
geſchickt —“ 

„Es muß mohl aut fein für 
uns“, war die Antwort. 

Reeſe ſteckte den Kopf zur Tür 
hinein. 

„Draußen geblieben und aufge- 
paßt“, rief die Mutter. 

„Die Köchin iſt da. Sie will das 
Fräulen holen.“ 

„sch muß gehen“, ſagte Ange- 
Iifa, „mein Vater wartet.“ 

Mine jtand draußen mit Reeſe, 
die augenblicklich Feine Kunden zu 
bedienen hatte, in vertraulidher 
Unterhaltung. 

„Mine, haſt du den Tiih ge— 
deckt?“ 

u „Alles beſorgt Fräulein!“ 

„Dann kannſt du etwas hier 
bleiben, wenn du nicht ſtörſt.“ 

„Sie jtört mid; gar nicht”, jag- 
te Reeie erfreut. „Nächſten Sonn- 
tag wollte ich gern mit ihr ſpa— 
sieren geben, wenn's das Fräu- 
lein erlaubt. Ach weih einen ganz 
Hlatten Weg, auf dem die Jungfer 
nicht zu klettern braucht.“ 

„Da8 Klettern bab’ ih auch 
fatt“, ſagte Mine und Iangte ihren 
Brief hervor, um ſich zu erkundi— 
gen, ob er mit auter ®elenenheit 
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zu ihrer Mutter gelangen fönnte. 

„Den nimmt der Poſtmichel 
mit,“ fagte Reeje, „er kommt alle 
Morgen und bringt Briefe.“ 

Angelifa fand ihren Bater in 
beiterer Stimmung. Der Bajtor 
war ihm begeanet und die Be- 
fanntihaft mit dem trefflichen 
Mann hatte ihm ganz das Herz 
für denfelben eingenommen. „Mit 
dem läßt fih ein Wort reden“, 
meinte er. „Morgen bejuche id) 
ihn.“ 

Nah) dem Abendbrot las die 
Todter dem Bater, wie gewöhn- 
lid, vor. Dody heute hatte Ange- 
Iifa zu viel erlebt, als daß fie ihre 
Gedanken jammeln fonnte. Nur in 
zwei Familien war fie geweſen. 
Wieviel aber gab ihr alles, mas 
fie geſehen und gehört hatte, zu 
denfen. Als fie zu Bett aing, ſah 
fie bei Lickefells noch Licht. Saßen 
die beiden verlafienen Frauen noch 
auf und bärmten fi? 

Sa, es war jo. Frau Lickefell 
hatte ſich erſt Ruhe geſchafft vor 
den Kindern, hatte im Laden Ord- 
nung gemadt und die Körbe mit 
Reeſe gepadt. Am andern Mor- 
nen ging es um vier Uhr in die 
Stadt, da wurde Brot und Sem- 
mel eingefauft und was ſonſt im 
Laden nötig war. Für SHaupt- 
manns jollte Fleiſch beſorgt mwer- 
den, vergeſſen wurde nichts. Bei 
Frau Licefell gab es feine Ge— 
danfenzettel, ſie jchrieb ſich alles 
im Ropfe an und jo mußte auch 
Reeie ſich gewöhnen. 

„Reeſe, denfe dran, die Frau 
Wirtin will 61% Meter jchmarze 
Borte mitgebracht haben, die Wil- 
den blaues Garn. Für Frau Adler 
foll ich zum Alempner geben, für 
Frau Funfe einen mollenen Rod 
bejorgen. So, nun leg' dich ſchla— 
fen, da du morgen zur rechten 
Zeit wach biit.“ 

Sie trat wieder in die Stube, 
ſetzte ſich auf den Stuhl, auf dem 
das Fräulein geſeſſen hatte, ſah 
ihre Mutter prüfend an und ſag— 
te: „Mutter, was weinſt denn? 
Zergräme dich doch nit ſo. Wenn 
ich's auch ſo machen wollte, blieb 
alles liegen. Daß der dumme Jun⸗ 
ge auch gleich alles an den Tag 
bringt! Na, das Fräulein wird 
einen ſchönen Begriff von uns be— 
fommen haben“. 

„Das iit es nicht, was mir Kum— 
mer macht. Aber darüber zergrä— 
me id) mid), Zene, daß du haiteit 
vom frühen Morgen bis zum ipä- 
ten Abend, dab du dir nicht ein- 
mal am lieben Sonntag Ruhe 
gönnſt und nicht ein autes Wort 
in dich bineinpredigen läßt. Der 
Herr Paſtor hat's heute jo ſchön 
gejagt, dab wir nicht bloß arbei- 
ten, ſondern auch beten jollen.“ 

„Bete du nur für mich mit. Ich 
babe feine Zeit. Danfe Gott, dat 
id) Kräfte zum Arbeiten babe. 
Was follte aus euch allen werden, 
wenn ich nicht da wäre?” 

Die Mutter jeufzte. „Ich dachte 
eben dreißig Nahre zurüd. Wenn 
du Sonntags früh das Mieder 
anzogit und deinen rot geitreiften 
Rock und bolteit dir noch ein oder 
zwei Blümlein aus dem Garten, 
nahmſt das Geſangbuch mit dem 
Soldichnitt und gingſt in die Kir— 
ce, da ſchaute ich dich mit Freu— 
den an. Du marit ein ſtattlich 
Mädchen, Lene.“ 

Ueber die harten Züge der 
Frau fam eine weiche Regung. 

„Mutter, du denfit, weil ich die 
Gefühle einzwänge, ich habe feine. 
O, wenn ich denen ihren Lauf lie- 
Be manchmal, dann könnte ich mit 
Heulen nimmer aufhören. Meinit, 
ich denfe nit daran, wie der Sein- 
rid) fam und um mid warb? Wie 
er mir das Blümlein Vergißmein— 
nicht and Meder geſteckt und zur 
Kirmes das arohe Zuderherz ac- 
Ihenft hat! Und wie wir dann 
Sand in Sand am Dorfteich ae- 
ftanden haben im Mondichein und 
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haben uns Treue aelobt! Und die 
Fröſche haben fo ſchön dazu ge— 
quakt. Ya, die haben audy nicht ge- 
dacht, dab der Heinrich jo treulos 
würde und jein armes Weib und 
die Kinder im Stich ließe!“ 

„Heinrich war nidt der 
Schlimmite, Lene“, jeufzte die Al- 
te und ihre Sand zitterte. „Wenn 
der da“, und fie erhob die Sand 
nad dem Fenſter links, nach wel- 
cher Seite hin der grobe Vauern- 
hof lag, „wenn der da anders 
wäre, der Heinrich wäre nicht 
fortgegangen.” 

„Wie fann nur ein Menid jo 
ichlecht fein, wie der —“ 

„Berfündige dich nicht, Lene. 
Sag nichts auf den, den du ehren 
mußt nad) Gottes Befehl. Ich hät- 
te aud) nichts jagen follen. Gott 
der Herr iſt's, der da richtet.“ 

„Mutter, mir iit oft jo bange. 
Der Bater hat uns jeit Nahren 
feine Zinfen abgefordert, er wird 
uns mit einem Male ins Unglüd 
ftürzen. Wenn ich fönnte, ich trüg 
ihm alle Jahre das Geld hin, aber 
ich verdiene ja faum fo viel, dab 
wir und die Kinder leben können.“ 

Die beiden fchwiegen eine Wei- 
le und ſahen trübe vor fi hin. 
„Mich freut’s nur, daß die Berta, 
unfere Aelteſte, jo aut einichlägt 
und einen fo netten Dienit hat in 
der Stadt. Und Wilhelm wird ein 
braver Menſch, er läßt ſich aut an, 
it fleißig bei feiner Zimmerar- 
beit in der Stadt und geht manier- 
ih und ordentlih einher. Heute 
hat er mir wieder etwas bon jei- 
nem Berdienit gebracht.“ 

„sa, der Wilhelm iit ein guter 
Sohn“, beitätigte die Alte. „Wa— 
rum it er denn heute jo früh fort- 
gegangen ?“ 

„Er iit ein Stündchen in den 
Saithof aegangen. Die Nugend 
will auch leben und froh fein. Um 
fieben Uhr wollte er wieder in die 
Stadt fahren. Doch ich bin müd, 
die Augen wollen halt nicht mehr 
offen bleiben. Geh, Mutter, leg 
dich Ichlafen und zeraräme dich nit, 
es fann uns doch alles nicht? hel- 
fen.” 

Nah einer Piertelitunde war 
alles dunkel im Säuschen und der 
Nachtwächter blies in fein Horn. 


Bieres Rapitel. 
Wilhelm Lidefell. 


Auf einem Zimmerplag in der 
Stadt feierten die Gejellen und 
Burſchen und verzebrten ihr 
Frühſtück. Die Frühlingsjonne 
ichien warm auf die Stelle, wo die 
jungen Xeute, ‚gegen die Bretter 
gelehnt, itanden und ſich unter- 
hielten. E8 war Montag. Haupt- 
geſpräch war, wie fie ſich den 
Sonntag luitig gemacht und die 
Zeit verbummelt hatten. Die mei- 
iten von ihnen waren in Tannen- 
grün gewejen. Das war bon der 
Stadt aus in zehn Minuten zu 
erreihen und der Gaſthof war be- 
liebt. 

‚Wilhelm Lidejell flog 
ſchlecht aus der Tür geitern. Wer 
warf ibn eigentfih hinaus?“ 
fragte ein feder Krauskopf. 

„Das war meine Weniafeit,“ 
ficherte ein langer, häßlicher Ge— 
ſelle. „Er hatte mich beim Kegel— 
ſpiel betroaen, darum wurde er 
auf den Schub gebracht.“ 

„Du lügſt,“ faate ein jchmuder 
Burfche von etwa dre idzwanzig 
Jahren. „Wenn du das noch ein— 
mal ſagſt, pack ich dich beim Kra— 
gen und ſetze dich auf die Land— 
ſtraße.“ 

„Mir ganz recht,“ lachte der an— 
dere. „Da oben kommen die Fa— 
brikmädchen, da hab’ ich Unterhal- 
tung.” 

Sag’ nur, Wilhelm,“ begann 
ein dritter, „wen flogſt du denn 
gerade in die Arme? Es war wohl 
gar der Schwarzrod aus Wilfe- 
nau?“ 

„Sa, wenn dir daran gelegen 
ift, e8 zu miffen, ich bin mit ihm 
in die Stadt gefahren.“ 

„Oho,“ Ficherten die andern, 
„er bat dir wohl im Waaen etwa 
porgeprediat, weil du nicht bei ihm 
in der Kirche warit?“ 

Ihr hättet ja mit 7 Ubr- 
Zug in die Stadt zurückfahren 
fönnen, dann hättet ihr auch ge— 
hört, was er gelaat hat“, 
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„Wo biit du denn mit ihm bin- 
gegangen? Der Leberecht ſagte, 
er hätte did mit ihm in die Stadt 
gehen jehen.“ 

„Das kümmert feinen etwas, 
am allerwenigiten euch“, jagte 
Wilhelm trogig. 

Jetzt ertönte die Glode, der 
Meiiter erihien auf dem Plage 
und das Geipräcd hatte ein Ende. 

Zur Mittagszeit zeritreuten ſich 
die Gejellen. Die Lehrlinge aben 
beim Meiiter, die Gejellen muß- 
ten fich jelbjt beföitigen. Wilhelm 
ging in einen Fleiicherladen und 
holte ſich ein Stüd Wurit, das 
er zu feiner Semmel verzehrte. 
Sm Winter blieb er im Xofal, 
heute zog er e$ vor, auf der Stra- 
Be, außerhalb der Stadt, zu ſpa— 
zieren, um friiche Luft einzuat- 
men. Er mied mit Abjicht die an- 
dern Geſellen, er neigte zur Hef— 
tiofeit und wenn das Geipräd 
wieder auf den geitrigen Abend 
gefommen wäre und fie ihn gereizt 
hätten, hätte er etwas tun fön- 
nen, was ihn hernach gereute, Er 
hatte etwas, das er innerlid) ver- 
arbeiten mußte, denn er blieb 
oft in Gedanfen verjunfen ſtehen 
und ſchien von der Außenwelt 
nichts zu merfen. So überhörte er 
auch den Grub eines Mädchens. 
Erſt als dieſe ihn am Nermel 
zupfte und jagte: „Wilhelm, du 
kennſt mid) ja heute gar nicht,“ 
fuhr er auf. 

Das Mädchen war ſchmuck und 
einfach gekleidet und trug einen 
Sandforb. Sie mußte wohl in der 
Stadt dienen. 


„Berta, du biſt's,“ jagte Wil- 
helm erfreut. „Warum bijt du 


denn geitern nicht nad 
grün gefommen ?“ 

„Meine Herrſchaft hatte Beiud). 
Aber es hat aud) ein jchönes Geld 
gegeben. Sieh nur, drei ganze 
Marf. Die Mutter joll die Hälfte 
davon haben“, ſagte fie jtrahlend. 
„Wie geht’3 draußen?“ 

„Die Mutter plagt ſich und die 
Großmutter arämt ſich,“ jagte er 
achielzucend. 

„Bann biit du geitern zurüd- 
gefommen ?“ 

„Aus Qannenarün ſchon um 
fieben. Aber wo ich dann gemweien 
bin, rätit du nicht; mit wen id) 
gegangen, nod) weniger“ 

„Sag' ichnell“, trieb 
„meine rau leidet’S nicht, wenn 
ich unterweas plaudere,. Wir fün- 
nen ja weitergehen dabei.“ 

Wilbeln fehrte mit der Schwe- 
ter um, wieder der Stadt zu. 

„sh ging,“ erzäblte er, „ae 
jtern von der Mutter in den Gaſt— 
hof, wo fie laut machten. Wir Te- 
gelten, und ich fam in Streit mit 
Gerolds Fyriedrich, der mich, weil 
feine Kameraden ihm halfen, zur 
Sartentür binauswarf. Sch kam 
ins Stolpern und flog auf einen 


Zannen- 


Berta, 


vorübergehenden Herrn, der mid 
aufbielt mit den Worten: Gefan+ 
gen! Sie find mein! Ich fühlte, 
wie ih rot wurde. Ich bin doch 
fonjt ein ordentlicher Menſch, und 
öffentlihen Streit habe ich nie 
gehabt, und num muß gerade der 
Wilfenauer Paſtor vorüberfom- 
men und diejen Eindrud von mir 
befommen.” 


| „Der neue Paſtor aus unjerenz 
Kirchdorf?“ 


(Gortſetzung folgt.) 





Irgendwo tut's weh. 


Sprichſt du Worte kalt und leicht, 
Irgendwo tut's weh. 

Hat dein Tuen Haß gezeigt — 
Irgendwo tut's weh. 

Haſt du herzlos unbedacht 
Irgendwas getan, geſagt — 

O wie hat die Wirkung Macht — 
Irgendwo tut's weh. 


Haſt du Liebe nicht geübt, 
Irgendwo tut's weh. 

Wenn das halbe Herz nur liebt, 
Irgendwo tut’ weh. 

O wie jchnell ein Feuer brennt 
Und den Bruder man verfennt, 
Und ob man aud) niemand nennt, 
Irgendwo tut's weh. 


Sat dein Auge überfeh’n, 
Irgendwo tut’3 meh. 

Zaub dein Ohr iſt dem Geſcheh'n, 
Irgendwo tut’3 meh. 

Tief verborgen wirft dein Wort, 
Deine Tat reißt Hoffnung fort, 
Einerlei, ob bier, ob dort — 
Irgendwo tut’8 meh. 


9. D. Friefen. 








Jet ift mein 


„Bibelitudium für 
das Heim“ f 


in Deutfch oder Engliſch, der ganze 
B-jährige Kurſus zu haben für 50«. 

(Früher $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie lange wir m. 
die volle Freiheit genießen werde 
Drum tollen wir uns jett in Got⸗ 
tes Mort vertiefen. 


3. 8. Epp, Bibellehrer, 
415-E-6th St., Newton, Kans, 
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Zu verkaufen. 


Wünſche mein in Nord Sildonan, 
auf der mennonitijchen Unfiedlung 
befindliches Land zu berfanfen! Das 
Land liegt an der Edifon Str., an 
der das Betbaus der Mennoniten 
Brüdergemeinde fteht. Es liegt unge» 
fähr 200 Ruß vom Hoden. Das 
Lot ift 75 Ruß breit und etwas über 
200 Ruß lang. 

Naufliebhaber möchten fich bitte am 
meine Adreſſe menden: 


Veter Joh. Kornelfen, 
92 Juno St., Winnipen, Man 
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JOHN BURKE-GAFFNEY 
A young man who has de- 
liberately set out to equip 
himself as a trained and ex- 
perienced general partitioner 
of radio is John Burke-Gaff- 
ney, sound effects operator at 
CBC’s studios, 
John, as you 
pect, is of Irish origir, the 
son of parents who came 
from Dublin to Winnipeg 
near!y thirty years ago. He 


might sus- 


has all the brains, dramatic 
sense and quick wit of his 
irish ancestors, and the pio- 
neering West has endowed 
him with a capacity for hard 
work, At twenty he has al- 
ready been 'labouring for 
more than two years at his 
chosen profession of..radio, 
which he sees as an art and a 
science requiring dramatic 
ability, knowledge of music, 
and above all, technical 
training. 

John first entered radio.as 
an actor, on CBS casts 
under Producer Charles 
P. Wriecht. Sound effects in- 
terested him then, and so did 
the whole technique of radio 
broadeasting, with the result 
that presertly he put acting 
aside and retired to St. Boni- 
face Industrial School for a 
heavy course in rad.o phys- 
ics. Completing this, he join- 
ed the staff of a Winnipeg 
station as a straight operator 
— good experience, which, 
however, did rot satisfy him. 
Summer relief as an an- 
nouncer on another Winnipeg 
station followed after which 
he joined the CBC Sourd Ef- 
feets Unit, a development of 
the Corporation’s Engineer- 
irg Department, and the last 
word in radio technique. The 
programmes John works on 
in the Winnipeg studies can 
be heard over Station CBK, 
Watrous (540 Kes.). 





A WEEKLY REVIEW 
Py regulation of the War- 


time Prices and Trade Board, 
used collapsible metal tubes 
must be delivered to a drug, 
cigar, general or depart- 
mental store. No person may 
lawfully keep in pössession 
any used  oollapsible tube 
lorger than reasonably ne- 
cessary for delivery. 

Order by Controller of 
Supplies prohibits any manu- 
facturer from using kapok 
except by permit from the 
Controller. Kapok is used for 
lifesaving equipment. Per- 
mits will be granted only if 
the equipment is intended 
for the Forces or essential 
war purpose. 

Index of physical volume 
of business in April rose four 
points over the index for 
April last year. Expansion 
relatively general through- 
out field of commodity pro- 
duetion and distribution. 

Reduction in milk fat con- 
tent of ice cream. Purpose: 
to conserve milk fat for more 
essential dairy products. 

Value of Canada’s external 
trade in April reached a total 
of $311,943,659, a gain of 
$87,282,146 over April last 
year. 

Under  recommendation of 
Joint Economic Committee 
of the United States and Can- 
ada, steps taken to increase 
Canadian potato production 
ard hog product output. 

Upward employment mo- 
vement, indicated in manu- 
facturing almost without in- 
terruption since outbreak of 


war, continued in force at the. 
beginning of. April. There 
were also general increases 
in employment in transporta- 
tion, communications, ser- 
vices and retail trade. 

April retail sales this year 
averaged 14 per cent above 
those of April a year ago 
compared with an increase of 
22 per cent in the March 
comparison. Retail sale for 
the first four months of 1942 
are 19 per cent above the 
correspording period of 1941. 
Dollar‘ sales of wholesale 
trading establishments in 
Canada increased by nine 
per cent in April above the 
volume of business transact- 
ed in the corresponding 
month last year. Country 
general store sales averaged 
14 per cent higher in April 
this year than last with all 
regions of the country con- 
tributing to the upward 
movement, 





Foot Comfort Today Comes 
Before Style 


The old admonition, “use 
your head to save your feet’ 
takes on new meaning now 
that walkirg to save gasoline 
puts a special obligation on 
said feet. 

Foot comfort, an important 
factor in general efficiency 
at any time, lies in comfort- 
able shoes, makirg care in 
buying essential, 

Decide the type of shoes 
most suitable for your par- 











Alle. Automobil-Arbeiten prompf 
und gewiflenhaft ausgefüh 








ticular needs, then insist 
careful fitting. Never buy 
the size of your last sha 
Standard sizes just do 
exist, so have your feet cap 
fully measured each tim 
Shop for shoes when 
aren’t rushed and keep t 
ing on until you get a reg 
comfortable pair. 

Shoes that fit prope 
should be half an inch long 
inside than the end of thek 
toe. The ball of the fo 
(little toe to great toe join 
should rest on the wide 
part of ihe sole. The shanl 
of the shoe should fit snug 
under the arch, and the sh« 
should hug- the heel, fitti 
firmly at the bottom as we 
as the top. 

To keep shoes shapely, 
ways insert shoe trees whe 
they are not being worn. 


Salvage Old Tires 





Tires for scrap rubber ar 
still good even if they’ve laüi 
outside for a year or mo) 
but this is not true of inne 
tubes. 
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Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt und Opernteur 
540 College Ave. Winnipeg. 





— Epridit deutſch — 
X-Etrablen, eleftriihe Be— 
bandlungen und Quarts 

Merrucy Lampen. 
Sprechſtunden: 2 

Telefon 52 376. 
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Aachrichten der Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 8. Juni: Laut 
Nachricht räumt die japanische 
Ylotte das Feld bei Midway Iſ— 
land, von der amerifanifchen 
Ylotte verfolgt. 16 oder 18 Schif— 
fe haben die Sapaner in dem 
Kampf verloren. 

Bon London fam übers Radio 
die Wahrnung an alle Franzofen 
in der Küſtenzone, die Küſte zu 
berlaffen, denn die Angriffe wür- 
den fo geiteigert werden, daß dort 
niemand mehr ſicher jei. 
Frankreichs Premier Laval bat 
die Forderung Berlins erhalten, 
dafür zu forgen, dat die deutich- 
feindlichen Demonitrationen auf- 
zuhören haben. 

Die U. ©. A. haben die Lend- 
Leaſe Hilfe jet auch Belgien, Bo- 
lien und Griechenland einge- 
räumt, deren Regierungen in Zon- 
don find ımd bon dort aus den 
Krieg negen die Achienmächte 





weiter führen. 

Heute ijt der offizielle Geburts— 
tag de3 Königs George. Poſt, 
Banfen und alle Regierungsoffi- 
cen ſind geſchloſſen. 

In China greifen die Japaner 
an 5 Orten ſcharf an, um China 
aus dem Kriege zu ſchalten. 

Tauſende Kriegsgefangene ſind 
in Canada eingetroffen, darun— 
ter zwei deutſche Generäle. 

Die Deutſchen haben die volle 
Offenſive gegen Sevaſtopel eröff— 
net, und die Stadt, die außerge— 
wöhnlih günſtige Befeitigungen 
bat durdy das Krimer Gebirge, 
und al3 ein Gibraltar des 
Schwarzen Meeres gilt, mird 
jet vom Lande, vom Meer und 
befonder® von der Luft ange- 
griffen. Doch die Ruffen halten 
fih, aller Uebermacht zum Troß. 


Dienstag, den 9. Juni: Die 
Deutihen haben die DOffenfive an 
mehreren Hauptpunften der Dit- 
front v.gonnen. Und die Sadı- 
fundigen der Bereiniaten Staaten, 
erwarten ein baldige Eingrei- 
fen in den Sampf von Japans 
Seite, um einen gemeinjamen 
Kampf gegen Rußland auszu— 
führen, ſolange Rußland voll im 
Kampfe iſt mit feinen ungezählten 
Millionen Soldaten, ſind die 
Hände der Achſenmächte gebun— 
den. 

Die engliſchen Anariffe auf die 
franzöfiiche Küſte find fo ſchwer, 
dab die Tagespreffe von einem 





“ 
J 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


(1 und 2 


oder Provinz 


Etaat 


man lege Banf Draft,” 
oder „Poftal Note“ ein 
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Terror die ganze Küſte entlang 
berichtet. Und. auch das Ruhrtal 
mit feinen Kriegsfabriken wurde 
ſchwer angegriffen. 

Ein britiſches U-Boot verſenkte 
5 ital. Schiffe. 

Weitere amerifaniiche und aud) 
britiiche Flieger trafen in Ehina 
fir den Kampf gegen Napan ein. 

Mittwoch, den 10. Juni: Prime 
Miniiter King bat die Frage der 
Wehrpflicht im Parlament zur 
Verhandlung eröffnet. Die Fran— 
zofen find ja dagegen, fo dab es 
vieleiht zu einem Kompromis 
fommen wird. Prime Miniiter 
King ſagte, fürs erite trete die 
Wehrpflicht für Ueberſeedienſt 
nicht in Frage, werde vielleicht 
überhaupt nicht in Frage treten, 
doch jollte die Lage Schritte er- 
fordern, dann joll’die Regierung 
eine freie Sand haben, was ihr 
durd; die Abitimmung auch zu- 
gebilligt worden jei. 

Rußland jagt, der Angriff ge- 
aen Gevajtopel werde trog gro— 
ber Berlufte für die Deutichen 
fortgeießt, und die Lage ſei fehr 
kritiſch. 

Groß Britannien und die U. 
S. A. haben ihre Ariegdprodufti- 
on verſchmolzen. 

Sm Suli fönnen wohl weitere 
1000 junge Männer in Manito- 
ba zum Militärdienit gerufen 
werden. 

In Lobien kämpfen die Deut- 
ſchen auch mit dem freien Fran— 
zoſen, die aber ihr Gelände hiel— 
ten. 

Unter den gefallenen Fliegern 
in England iſt 3. A. Epp, der 
bon einer Beitbombe nad einem 
Luftangriff getötet wurde. Er iſt 
der einzige Sohn der Geſchw. Ja— 
cob Epp, früber Manitou, jebt 
Binnipeg. Unfer Beileid der trau- 
ernden Witwe, den trauernden 
Eltern und Geſchwiſtern. 

Der Weiten Manitobad wurde 
bon einem fchweren Sturm heim- 
geſucht. 

Donnerstag, den 11. Juni: 
Rußlands Auslandsminifter Bia- 
cheſlav Molotov traf für die gro- 
be Deffentlichfeit unerwartet in 
Waſhington ein, wo er einen ae- 
meinfamen Plan für eine zweite 
Front mit den amerifanifchen 
Führern entwarf. Eine Berein- 
barung wurde unterzeichnet, die 
nicht nur die Kriegsfragen alle 
regelt, fondern auch die Pläne für 
die Zeit nad) dem Kriege feitlent, 
um gemeiniam am Frieden der 
Welt zu arbeiten. Ein ähnlicher 
Vertrag war borber in London 
zwiſchen England und Rubland 


Freie Probe 


für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Leſer dieſer Zei— 
tung 

Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be⸗ 
nubt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verſuchen erproben auf unſere 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Palet 
u jenden. Gebraudt 24 Tabletten 
Brei. Wenn nicht mit dem ni 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebraudgten Reit zurüd, und 
Sie den uns garnichts. Schidt 
fein Geld, nur Namen und. Adrefie 
fchnell an Roſſe Broducts Go., Dept. 
A-21, 2708 Farwell Ave, Chicago, 
I, 0.5.9. 








abgeichlojfen worden. Nett wird 
auch Canada mit Rußland Ge— 
ſandte austaufchen. 

China fordert Rußland auf, 
ſofort den Kampf gegen Japan 
aufzunehmen und nicht zu warten, 
bis das Feuer zu weit gebrannt 
bat. 

Der König von Griechenland 
traf in den U. S. A. ein. Er wird 
aud Canada einen Beſuch abitat- 
ten. 

Freitag, den 12 Juni: Much zwi— 
ſchen Canada und Rußland tit ein 
Vakt abaeichloffen worden. Und 
direfte diplomtatifche Berbindung 
iſt wieder bergeitellt worden. 

Sevaitopel hat die Deutichen 
zurüdgeworfen, wie Moskau be- 
richtet, jagt aber, daß die Lage 
ſehr kritiſch jei. 

Manitoba hatte dieſe Nacht 4 
Grad Froſt zu melden. 

Rußland behauptet, daß in die⸗ 
ſem Jahr die Deutſchen noch wer— 
den beſiegt werden. 

Wafhington gibt bekannt, daß 
im Kampf im Coral See die ame- 
rifanische Flotte ein Flugzeug- 
mutterſchiff verloren habe. 

Die Holländer murden ge— 
warnt, nachts nicht in und bei den 
Fabriken fih aufzuhalten, denn 
die werden alle angegriffen, da 
fie ja alle für Deutihlands 
Kriegsmaſchine arbeiten. 

Sonnabend, den 13. Anni: Ja— 
van bat 2 der Mleutian Inſeln 
bejegt, die erite Zandıuma auf In— 
jeln, die zu Amerika gehören. Sie 
liegen 1200 Meilen von Britiſch 
Columbien entfernt und noch nä- 
ber nad) Alaska. Die Landung 


wurde durchaeführt, als der Safe 
in Mlasfa von japanischen Fluß 
zeugen angegriffen wurde. Di 

jes, wie berichtet wird, wurß 
durchgeführt, um die großen Ver 
luſte bei Midway Siland in de 
Schatten zu itellen, denn dort hai 
te die japanische Flotte den Kamp 
verfipielt. Ka man glaubt, daß d 

Berlufte der japaniichen Tlotk 
im Coral See u. bei Midway fi 
groß, der der Flotte die Schlaf 
fraft genommen ift. 

Bei Charkow und Sevaſtop 
balten ſich die Ruſſen noch, do 
ift der Druck der Deutichen fe 
itarf, wie Mosfau berichtet. Ye 
Charkow bat eine neue DOffenfik 
der Deutichen begonnen. 
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